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t . t . Friede mit Finnland.
>er friedensvertrag mit Finn¬

land unterzeichnet .
- erliu , 7. März . (WTB . Amtlich .) Heute mittag , ist der

^ riedensvertrag zwischen Deutsch 1 and und, Finn¬
land , ebenso ein Handels - und Schiffahrtsab -

jlrnnmen , sowie ein Zusatzpwtokoll zu beiden Verträgen un -
^ jerzeichnet worden.

i . In Artikel 1 wird erklärt, daß zwischen Deutschland und
Finnland, kein Kriegszustand besteht und daß die ver¬

tragschließenden Teile entschlossen sind, fortan in Frieden
[jmb Freundschaft miteinander zu leben .

Deutschland wird dafür ein treten , daß die Selb¬
ständigkeit und Unabhängigkeit Finnlands
von allen Mächten anerkannt wird . Dagegen wird
Finnland keinen Teil seines Besitzstandes an eine
fremde Macht ab treten , noch einer solchen Macht ein

t Servitut in seinem Hoheitsgebiet einräumen , ohne sichs
^

' vorher mit Deutschland darüber verständigt zu
: . haben.
f' Die fügenden Artikel betreffen die Wiederaufnahme

der diplomatischen und konsularischen Beziehungen sofort nach
der Bestätigung des Friedensvertrages , gegenseitigen Verzicht
ruf Evatz . der Kriegskosten und Kriegsschäden ,
die Wiederherstellung der Staatsverträge und der pri °
vaten Rechte, den Austausch der Kriegsgefangenen
und Ziviliniemierten und den Ersatz für Zivilsch a d e n.

Was die staatlichen Verträge anbelangt , so sollen
d« außer Kraft getretenen Verträge zwischen Deutschland und
Rußland durch neue Verträge ersetzt werden, die den
veränderten / Anschauungen und Verhältnissen entsprechen .

!besondere soll alsbald über 'et» . H » « .d-s^ s.- -und Schiff¬
fahrt Sab kommen verhandelt werden. Einstweilen wer-
iMr die Verkchrsbezichungen zwischen den beiden Ländern
Ärch ein Handels - und Schiffahrtsabkommen geregelt .

Bezüglich der Privatrechte treten alle Kriegsgesetzc
mit der Bestätigung dieses Vertrages außer Kraft . Tie
Schuldverhältmsse werden wieder hergestellt, die Bezahlung der
Verbindlichkeiten , insbesondere der öffentliche Schuldendienst
WÄer ausgenommen . Zur Feststellung der Z i v i 1 s chä d e n

M .
in Berlin eine Kommission zu'ammentreten , die zu

l einem Teil aus Vertretern der beiden Teile und neutralen
ptgliebern gebildet wird. Um die Bezeichnung der neutralen
kitglieder , darunter des Vorsitzenden, wird der Präsident des

Schweizer Bundesrates gebeten werden.
Die D e u t s ch e n in Finnland sollen tunlichst bald a u s -

4? tauscht, , die beiderseitigen verschickten oder internierten
Zivilpersonen heimbefördert werden.

Es folgen Bestimmungen über eine Amnestie, über die
rückgabe oder Ersatz von Kauffahrteischiffen usw .
Zur Regelung der Aalandsfrage wird bestimmt, daß

die auf den Inseln angelegten Befestigungen sobald als
möglich entfernt und die dauernde Nichtbefesti -
Sung dieser Inseln durch ein besonderes Abkommen
Megelt werden soll.

Die Bestätigungsurkunden sollen tunlichst bald in Berlin
« rsgetau 'cht werden.
. Zur Ergänzung dieser Verträge werden binnen vier
Monaten nach der Bestätigung Vertreter der vertragschließen-
« n Teile in Berstn zuiammentreten .

. WTB . Berlin , 7. März . (Nicht amtlich.) In dem gleich-
Eg mit dem Friedensverirag zwiichen Deutschland und Finn¬
land abgeschlossenen Handels - und Schisrahrtswirt -
! chaftsabkommen wird bestimmt, daß die Angehörigen
^ ves jeden der vertragschließenden Teile im Gebiete des an¬
dren Teiles in Bezug auf Handel und sonstige Gewerbe die -
« fe» Rechte und Begünstigungen aller Art genießen, die den
Inländern zustehen oder zustehen werden. Wahrend des Be¬
chens dieses Abkommens wird der stnmsche Zolltarif nach dem
stände vom 1 . Januar 1914 gegenüber Deutschland in An-

'düng kommen. Der Tarif darf während dieser Zeit
ltschland gegenüber weder erhöht noch durch Zölle guf bis-
zollfreie Waren erweitert werden . Auch bezüglich der

^ enbahnen und Seeschiffahrt wird Meistbegünstigung verein¬
et . Hinsichtlich des Schutzes des gewerblichen Eigentums

des Urheberrechtes gelten die Bestimmungen der revidier-
Pariser Uebereinkunft vom 2. Juli 1911 und der revi -

Berner Uebereinkunst vom 23 . November 1998. Der
Mb und Telegraphenverkehr soll nach den Bestimmungen des
^ ltpostvertrages und feiner Nebenabkommen ausgenommen
Mden . Die näheren Festsetzungen erfolgen durch Abkdmmen
pich en den beiderseit' gen Verwaltungen . Schon . jetzt wird
^ ^ubart , daß die Telegramme bis auf weiteres über Schwe-

geleitet werden und daß die Wortgebühr für ein ' gewöhn -
““teS Telegramm 35 Centimes betrogen soll .

auf, nämlich Japan , toelches seine Hand nach Sibirien aus -
,strecken will , oder wenigstens auf Teile davon . Es gibt Leute,
die meinen , der nächste Friedensschluß wird derjenige mit ' Ja¬
pan sein . Möglich, daß sie recht bekommen . Trotz allem re¬
klamehaften Getue der Entente kann nicht zugedeckt werden,
daß mit dem Eingreifen Japans in Sibirien Interessen der
Vereinigten Staaten in erheblichem Maße verletzt werden.
Der Tag kann nicht ausbfeiben , wo diese Gegensätze mrftinan-
derpkchen.

Jedenfalls sind wir im Osten , wenn auch nur formell, zu
eineni gewissen Abschluß gelangt. Wir hallen es für ausge¬
schlossen, daß die bis jetzt erzielten Friedensschlüsse im Osten
gar keine Wirkung auf t«n Westen ausüben sollten und hegen
wenn auch im hintersten Winkel, die Hoffnung , daß die Völ¬
ker schließlich doch bald einlenken, sodaß ' es nicht zu einem
neuen Blutbad größeren Stils im Westen kommt .

Die Ariedensbedingungeu für
Rumänien .

Wien, 0. März . (WTB . Nicht amtlich ) Die Blätter erhal¬
ten von unterrichteter Seile folgende Bemerkungen über die haupt¬
sächlichsten Bedingungen des Vor friede ns mit Rumänien .
Die Rückgabe der Dobrudscha bis an die Donau in die Hände des
Vierdundes erfolgt, um Rumänien diesen Entschluß zu erleichtern .
Dieser Punkt betrifft Oesterreich -Ungarn nur indirekt . Die Zu¬
sicherung eines Handelsweges sowohl zu Lande von Cerna -
voda bis Eonstanza , dann zur See von Constanza über das

ichwarze Meer gibt Rumänien die Möglichkeit seiner Wieder -
oufrichiung in friedlicher Arbeit und beweist, daß die Mittelmächte
keine wirtschaftliche Erdrosselung Rumäniens anstreben. Die
Grenzberichtigungen an der siebenbürgiscken Grenze sind im
großen und ganzen zum Schutz des Eisernen Tores , der Berg¬
werke von Petras : ani sowie zur BorfmD: Meu dieMnieue -
rung eines hinlerlisttgen Ueberfalks bestimm :, die keineswegs tief
n : das rumänische Gebiet bineingreifen und natürlich auch keinen
annexionistischen Eharakier tragen. Die wirtschaftlichen Forde¬
rungen beziehen sich namentlich auf die Einfuhr von Petroleum,
sowie landwirtschrstliche Produkte. Die Räumung des östcrr.-
ungarischcn Gebietes durch die rumänischen Trupven bstrifft die
letzten lltests des von Rumänien besetz : gehaltenen Gebietsstreifens
in der Dreiländerecke . Die Bestimmung endlich, daß Rumänien
den Truppentransport der Verbündeten nach Odessa eisenbahn -
ttchnisch unterstützen werde, erschien notwendig, um die Sicherheit
des Abtransporie» großer in Odessa lagernder Getreidemengen
auf der Wolga und dem T n j e p r , sodann nach der Tonau -
mündung über die Donau nach den Zentralstaaten sicherzustel-
ien, damit auf diesem Wege die endgültige Durchbrechung des
t .on den Feinden um die Mittelmächte gelegten Blockaderings ge¬
kichert erschien.

Wien , 8. März . (Wien . Korr .-Bur .) Ans Bukarest
wird gemeldet: In der gestrigen und vorgestrigen Sitzung der
Friedenskonferenz im Schloß Buftea wurden im wesent¬
lichen der Arbeitsplan der Konferenz festgesetzt. Es soll ein
politischer , ein militärischer , ein rechtspolitischer und ein han-
delspoMscher Ausschuß gebildet werden. Die Vertreter der

^ Das wäre also der o i e r t e der bis jetzt ersolaten Fried«ns-
Musse . Auf dem Papier wären wir also » rmell fertig mit

Osten . Ob der Friede dauerhaft sein wrd , muß die Zu -
Ichren. Schon taucht eine neue dunkle Wolke im Osten

Berbandsmächte werden in alphabetischer Reihenfolge den Vor¬
sitz führen . Die Sitzungen werden fortan nicht mehr aus
Schloß Buftea , deffen Entfernung von Bukarest immerhin be¬
trächtlich ist , sondern in dem in der Mhr von Bukarest gelege¬
nen königlichen Schloß C e t r o c r n i stattfindrn.

Der Friedensschluß und die Arbeiter.
In einer Besprecbung der Schlußsitzung der Friedensoer.

haMungen in Brest - Litowsk stellt der „Vorwärts '
fest, daß bei diesem Fried«» dem Sozialistmtum aller Richtungen
der erstrebte Erfolg versagt geblieben ist , und fährt fort :

Der Borwurf SokolnikoWs richtet sich auch nicht an die
deutsche SozialdeMoiratie, sondern an die deutsche Arbeiter¬
schaft schlechthin , an die Arbeiterschaft ohne Unterschied der
politischen Richtung. Diese hätte, das ist der eigentliche Sinn ,
in Deutsckland einen revolutionären Machtkampf entfeffeln müs¬
sen, um auf diese Weise einen demokrattschen Frieden zu er¬
zwingen. Zu einem solchen Machtkampf fehlten aber alle Voraus¬
setzungen, vor allem in der Mentalität der deutschen Arbeiter.

elbst die deutschen Arbeiter sagen sich, daß durch den revolu¬
tionären Machtkampf nicht der demokratische Frieden, sondern
der imperalistische Macht - und Gewaltfrieden zu . Gunsten der
Entente verwirklicht werden würde, und,das ist der Frieden, den
von allen denkbaren die deutschen Arbetter - am allerwenigsten
wollen . Unter diesen Umständen konnte die deutsche Arbeiterschaft
gar kewe andere PolitS treiben als die . der deutschen Sozial,
demokratte . Sie müßte ihr Aeußerstes aufbieten, um Macht zu
erwerben, Einfluß zu gewinnen, in der Hoffnung,

' es werde ihr
dadurch gelingen, eine Entwicklung aufzuhalten, die sie für ver¬
hängnisvoll hält. Es ist ihr nicht gelungen. Aber denen , die ihr
deswegen Vorwürfe mache», tcmn sie entgegenhalteii . daß die kon¬
sequente Methode , die es außer der deutschen sozialdemokrattschen
gibt , nämlich die bolschewisttsche , nickt etmnal einen Gewalt-
irickwn verhindern kann , der auf Kosten des eigenen Landes
tefchloffen wird. Wir geben uns über die Haltung und den Ein-
-luß der englischen und ' der französischen Avwsterschaft im Falle .

einer deutschen Niederlage deinen Illusionen hin und möchten
nicht den Tag erleben, an dem sich die LMnung Deutschland--
nur noch an ihre Stärke und ihren guten Wmen klammert . So-
kolnikow veüangt von uns etwas, was wir nicht leisten können,
was jedes Land nur für sich selber lefften kann. Nur Rußland
konnte Rußland helfen. _

Kriegsnachrichte«.
Ikatschkk TlqvOMI.

Großes Hauptquartier , 7 . März 1918. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. Nordwestlich von Dixmud «°

brachten Sturmabteilungen von einem Angriff gegen zw« bel¬
gische Gehöfte drei Offiziere , 114 Mann und einige Maschi¬
nengewehre ein . Die Artillerietätigkeit lebte in vielen Ab¬
schnitten auf . Mehrfach wurden englische Erkundungsvorstöße
abgewiesen.

Die französische Artillerie entwickelte an vielen Stellen der
Front rege Tätigkeit . Nordwestlich von A v o c o u r t drangen
Stoßtrupps tief in die französischen Stellungen ein und kehr¬
ten nach heftigem Kampf und nach Zerstörung zahlreicher Un¬
terstände mit 27 Gefangenen zurück .

Im Luftkampf wurden geifern 19 feindliche Flug¬
zeuge und 2 Fesselballone abgefchossen . —
Hauptmann Ritter o . T u t s ch e k errang seinen 26 . Luftsieg.
Durch Bombenabwurf englischer Flieger auf ein Lazarett und
Tourcoing wurden zahlreiche französische Einwohner ge-

‘
tötet . — Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Flieqeranariff auf Aancy .
Bern , 7. März . ,WTB . Nicht amtlich.) Pariser Blätter

berichten , daß in der Nacht vom 26. zum 27. Februar zwischen
II Uhr und Mitternacht deutsche Flugzeuge mehrere Luftangriffe
auf Nancy unternahmen , wodurch in der Stadt und ihrer Um¬
gebung beträcht sicher Schaden angerichtkt wurde. Uuge-
fähr sieben Personen wurde« getötet . In der Stadt entstände «
mrhrrre Brände . An mehreren Stellen sind Häuser eingeftürzt
und ungeheure Trichter aufgeworfen. Dem .Journal " zusalge
sind beinahe alle Stadtviertel schwer getraffe « .

Die letzten Kämpfe in der Champagne .
Berlin , 7. März . Ucder die Kämpfe in der Chamoagne an du.

Wetterecke zwischen T a b u r e uns 91 ; p o « t iuirb nackirägttch
noch svlgc.nl es berichtet : Am 13 Februar hatte der ftanzcintc .
von fe : nu Kräften durchgeführte Angriff eie vi "' fi - n St .-riirpm
in einem Kilometer Tief : und 1200 Meter Breite erobern tön»
neu. Damit hatten die Franzosen eine Frontverkürzung erreicht,
durch die sie zwei bis drei Bataillone heraussparen konnten . Der
deutsche Gegenangrfff vom 18. Februar eroberte das verlorene
Gelände zurück, dgS aber infolge eines überlegenen Gegenangriffs
der Franzosen gegen die völlig zertrommelten Gräben wieder auf-
gegeben werden mußte . Toß dies nur vorläufig sein konnte.
>var decken Parteien klar . Während der deutschen Vorbereitung
zu einem abermaligen Angriff rüsteten die Franzosen mit allen
Mitteln zur Abwehr Ihre große Nervosität löste bei geringstem
Anlaß wfort stärkstes Sperrfeuer auL . Trotz der langen Vorbe¬
reitung und sicheren Erwartung traf sie der deutsche Angriff am
1. März völlig überraschend . Bei Mechtcst« n Wetter durch fuß¬
hohen Ctzampagneschlamm vorstürmend, überwand die deutsche Jn -
fanterie die steilen Hänge. Dem musterhaften Zusammenarbeiten
aller Waffen war voller Erfolg beschledcn. Trotz der zum Test
äußerst erbitterten Kämpfe um einzelne Gräben und Unterstände
war bereits nach 20 Minuten die ganze ehemalige Stellung wie-
dergewonncn. An einigen Stellen waren deutsche Stoßtrupps so¬
gar über die frühere Linie hinausgelangt. T :e Tage vor dem An¬
griff bedeutete» schwere Entbehrungen für die Sturmtruppen .

eit langem alarmiert und unmittelbar am Feinde bereitgestellt ,
erwarteten sie in überfüllten Unterständen nachts mif Stollen-
stusen schlafend, zum Teil im knietiefen Schlamm der Gräben, die
Angriffsstunde, die ihnen dann d-sn schnellen und vollen Erfolg
brachten . Bisher sind alle französischen Gegenangriffe trcch der
zertrommelten Stellungen an der zähen Gegenwehr der Besatzung
gescheitert . Ter wiederholt anstürmende Feind hatte dabei schwerste
blutige Verluste.

Einzug deutscher Truppen in Tvrpat .
Berlin , 7. März . Ueber die Einnahme Dorpats wird und»

folgendes berichtet : A>n 25 Februar abends wurden die mit Re-
gimcntSmnsi! einrückenden Truppen mit ungeheurer Begeisterung
empfangen. Jedermann wollte Deutsche ins Quartier bekommen.
Deutsche, Letten und Esthen waren froh über die Wiederkehr der
Ordnung. Leider dauern noch die Raubtaten der Roten Garde
auf dem Lande an. das systematisch abgesucht werden muß. In
Dorpat und Umgegend wurden über 6090 Gefangene gemacht.
Eine vorgeschobene Abteilung hat die Bahn Taps—Wesenberg ge¬
strengt, um der aus Reval herankommeicken Roten Garde de»
Rückzug zu verlegen. Die Bahnlinie Dorpat—TapS ist im Einver-
tändnrs mit deutschen Truppen durch esthnische Weiße Garde, die

weiße Binden trägt , zuni Schutz gegen .die Rote Garde besetzt .
Große Hilfe für das deutsche Heer bedeutet die Teilnahme der
Estbcn . In Taps ergaben sich sämtliche Offiziere eines regu->
lärcn russischen Regiments , während - die Mannschasten anikeuv-
nnderliefen. In Wesenberg kämpfte deutschfreundliche Weiße
Garde gegen bolschewistische Rote fflarde und erbiit dringend
deutsche Hilfê die zngesogt wurde.
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m Gekaufte Meiuuug.
Der Abgeordnete Erzberger hat sich in der Etcstöebatte des

llteichstags das Verdienst erworben , auf die Gefahren der
Preßkorruption durch eine neue Organisation der
Schwerindustrie hinoewiesen zu haben. Im „Berliner Tage¬
blatt " hat Theodor Wolf den Faden fortgesponnen und die
Tätigkeit der „Ala "

, der Allgemeinen Anzeigen -
G e s e l l s ch a f t m . b. H . , näher geschildert . Diese Gesellschaft
war drei- Monate vor Kriegsausbruch irrit schwerindüstriellem
Geld gegründet worden und mit dein Zweck, „Anzeigen aller
Art zu vermitteln , ganz besonders aber deutsche Anzeigenauf-
träge im Ausland auf Grund einceftenkr Kenntnis der in
Frage kommenden Zeitungen und Absatzverhältnisse zu ver¬
geben.

" (Siehe die Riesenanzeige dieser Gesellschaft in der Nr.
110, Abendblatt, der „Bad. Landeszeitung " vom Mittwoch, 6.
März.) Sehr bald wurde jedoch erkannt , daß ein solches Geschäft
acht lediglich auf Auslandsumsätze aufgebaut werden könne ,
man verlegte sich also auf das Jnseratenoermittlungsgeschäft
im Inland und erhöhte zu diesem Zweck das Gesellschaftskapst
tal von einer Million Mark auf das Doppelte . Gegen all dies
ivürde nichts einzuwenden sein , wenn die Jnseratenvergebung
nach rein geschäftlichen Gesichtspunkten erfolge. Dies geschieht
jedoch nicht , denn die „Ala" unterhält nebenbei ein sogenanntes
deutsches Archiv , in welchem die Zeitungen auf ihre
Gesinnung kontrolliert werden , und bei der Ver¬
gebung der Anzeigen werden dann , wie in einem
Rundschreiben der Gesellschaft offen erklärt wurde, „die deutsch-
nationalen Gesichtsprinkte berücksichtigt " .

Di« „Ala" hat sich jetzt an das „Berliner Tageblatt " mit
einem Schreiben gewendet, indein sie versichert , sich auf die
« in geschäftliche Vermittlung von Inseraten zu beschränken .
Diese Versicherung steht aber im Widev'

pruch nicht nur zu dem
schon erwähnten Rundschreiben, 'andern auch zu mannigfachen
Beobachtungen, die ein Journalist in der letzten Zeit leicht
anstellen kann.

Es ist heutzutage kein seltener Fall, daß der Inseratenteil
bisher notleidender Blätter plötzlich anzuschwellen beginnt und
daß str ihm die unwahrscheinlichsten Dinge zum Kauf angebo¬
ren werden , Dinge , für die sich kein einziger Leser des Bettes
interessiert. Es kommt sogar vor, daß öffentlich Gegensiände
angekvten werden, di« überhaupt niemand kaufen darf, weil
Ser einzige Käufer für sie die Heeresverwaltung ist. Der fik¬
tive . d. h. scheinbar« Charakter dieser Anzeigen wird dann
offenbar ; nian inseriert nicht , um zu verkaufen, sondern man
inseriert , um dem Blatt die Jnseratengebüh -
ren zuzuwenden , um es finanziell zu unterstützen.
Wenn ein solches Blatt dann gegen Verzichtfrieden
tobt , die unwahrscheinlichsten Annexionen fordert und eine
fanatisch arbeiterfeindlich « Haltung zur Schau trägt ,
so ist das natürlich nichts anderes als der rein idealistische
Neberzeugungsdrang seiner Redakteure ; zunr mindesten würde
der übel anlaufen, der etwas anderes behaupten wollte. Denn
ein Beweis dafür , daß zwischen den Jnserateneinnahmen des
Blattes und seinen geistigen Ausgaben ein Zusamnrenhang be¬
steht . wird sich in keinem Fall führen lassen . Die Korruption
ist offenbar da , aber sie hat einen solchen Grad der technischen
Vollkommenheit

'
erreicht, daß sie unantastbar geworden ist und

Wort mit Erfolg zum Jnjurienrichter laufen kann , wenn man
sie in einem besondere « Fall als das bezeichnet , was sie ist.

Hand in Hand mit diesem Unternehmen geht ein anderes ,
bas darauf gerichtet ist , einflußreiche Zeitungen durch Ankauf
direkt unter die Herrschaft der . Schwerindustrie zu bringen .
Auf Geld kommt es den Herrschaften nach der großen Ernte
dieser Kriegsjahre nicht im mindesten an , und mancher bürger¬
liche Zeitungsverleger , der sich durch die Kriegsnöte schacht
und rech: durchgeholsen hat, ist schon in schwere seelische Be->
brängniS geraten , wenn ihn: auf einnral für fein Blatt eine
Kauffumme angeboren wurde, die den wirklien Wert zweifel¬
los um eiki Bedeutendes überstieg. In solchen Konflikten of¬
fenbart sich dann die ganze Schändlichkeit einer Gesellichafts -
ord '.'un.;, die alles zur Ware erniedrigt hat , auch die öffentliche
Meinung.

Man kann sich diese Entwicklung bis zu dem Punkte durch -
aeführt denken, wo der Staatsbürger überhaupt nicht mehr
imstande ist, sich anders über öffentliche Angelegenheiten zu
unterrichten als aus Blättern, die von einer Jnteressenten -
aruppe gekauft sind . Das würde dann bedeuten, daß diese
Interessentengruppe ein unbeschränkterer Herrscher im Staate
würde , als es nur je ein Zar gewesen ist.

Was käme die bürgerliche Presse tun . um sich der
Gefahr einer solchen Mammonherrschaft zu erwehren?
Es ist ohne weiteres anzuerkennen , daß einige große bürger¬
liche Blätter, die finanziell auf gesicherter Grundlage stehen ,
'ür absehbare Zeit gegen alle Lockungen der Korruption gefeit
sind . j $ür die große Masse der mittleren und kleineren Presse
trifft das aber nicht zu . Einen gewissen Schutz könnten auch
die Berufsvereine der bürgerlichen Journalisten gewähren, nur
müßten sie ganz anders austreten als bisher , den Anstellungs¬
vertrag zwischen Verleger und Redakteur auf eine ganz andere
Grundlage stellen, sie müßten langfristige Verträge sichern ,
die den Redakteuren die vollste Meinungsfreiheit
gewährleisten, und deren Bruch durch sehr hohe Kon¬
ventionalstrafen — die den Redakteuren zugleich ein höheres
Maß bürgerlicher Existenzfähigkeit verschaffen würden — zu
ahnden wäre. Durchgreifendes wird sich auf diesem Wege
nicht erreichen lassen , da sich die Redakteure dem Verleger ge¬
genüber immer als der schwächere Teil erwiesen haben, doch
würden alle Versuche in dieser Richtung zu begrüßen sein und
Förderung verdienen .

Die einzige wirkliche Sicherung gegen die Ueberflutung der
öffentlichen Meinung durch die kapitalistische Korruption bietet
die Existenz einer sozialdemokratischen Presse .
Das sozialdemokratische Blatt gehört keinem Kapitalisten , son¬
dern einer Organisation , durch deren antikapitilstische Politik
ihm seine Richtlinien vorgezeichnet sind , für korruptive Einflüsse
ist es feiner ganzen Natur und Anlage nach nicht erreichbar.
Indem sich die sozialdemokratische Partei ihre eigene Presse
schuf, hat sie dem ganzen Volke ein Geschenk gemacht , dessen
ungeheuren Wert vielleicht erst eine spätere Zeit erkennen wich.
Darum ist auch der Kampf um die sozialdemo¬
kratische Presse « in Kampf um eine allge¬
meine Volkssache , und in diesem Bewußtsein
soll er von jedem ihrer Lei er geführt werden !

plus der parier.
Zwei Berliner Stadtvrrordnetenwahlen. — Die Mehrheit

für die alte Partei ?
Am Sonntag haben im 4 . und 34 . Gemeindewablüezirk in

Berlin Stadiverordnetenwahlen stattgefundcn . In beiden Be¬
zirken hatten die alte Partei und die „Unabhängigen

" Kandidaten
ansgestellt und es fand ein Heftig er Wahltampf statt . Mit dem
Ergebnis kann die Sozialdemokratie wohl zufrieden sein . Sie
eroberte - das Mandat im 4 . Bezirk mit Zweivrittelmchr -
he i t. Genoffe Dsttmer erhielt 534 , der UnaLhängige Harndt 268
Stimmen . Im 34 . Bezirk wurde der Unabhängige Dr . Weinberg
mit 2t4 Stimmen gegen Genoffen Samolewitz , der 064 Stimmen
erhielt , gewählt , also mit einer winzigen Zufallsmehrbeit : sechs
Stimmen waren zersplittert , so daß der Unabhängige genau eine
Stimme über die absolute Mehrheit erhielt . Der „Vorwärts "

sagt dazu :
„Der 34 . Bezirk liegt im 6 . Reichstagswahlkieis , den die Un -

abhängigen als ihre Berliner Hochburg ansehen , er trägt genau
den Charakter dieses Kreises , er besteht — zumal in der dritten
Wählerklasse — au » reiner Arbeiterbevölkerung . Trotz allen die¬
sen Umständen und trotz der rührigen Agitation hat der Sieg der
Unabhängigen an einer einzigen Stimme gehangen ! Hält man das
Wahlresultat des 34 . mit dem des 4 . Bezirks zusammen , so ergibt
sich , das -, am Sonntag 1408 Wähler der dritten Klaffe für die alte
Sozialdemokratische Partei stimmten , dagegen nur 1248 Wähler
für die Unabhängigen . Wo bleibt da die Behauptung der Unab¬
hängigen , daß .sie in BetMi die Massen hinter sich hätten , während
die alte Partei angeblich nur aus cm paar Frührern bestände ? !

der schwerindustriellea Kriegsgewinnler geführt hat. Mag
kann sich denken, welcher Art die politische Organisation sei,
wird, die dieser Mann nach dein . Kriege leiten will.

1
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Rarnum für Tirpitz .
Aus dem Felde wird der „Deutschen Koreipondenz "

vg»unbekannter Seite ein Ausschnitt aus dem „Deutsche,Kurier " (Nr . 30 vom 30 . Januar 1918) zugefandt . Es ha,.
' delt sich um eine durch technische Mittel im Stile der Amen»
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Gewerkschaftliches.
Die Kriegsteuerungszulage ei« Teil des LBnes . Eine Ent¬

scheidung , die weitere Kreffe interessieren dürfte , tourte am
19 . Februar von dem Schlichtungsarrsschuß beim BezirkSkom -
mando Augsburg getroffen . In der Spinnerei am Stadtbach in
Augsburg . wird seit geraumer Zeit infolge Mangel an Roh¬
material mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet . Um den Ar¬
beitern für den erzielten Mittderverdienst einen Ausgleich zu
bieten , gewährte die Direktion eine Kriegsteuerungszulage von
4 Mk . pro 14tägigen Zahltag und eine Kinderzulage von 3 Pfg .
pro Arüe -tsstunde . Obwohl das Unternehmen einen sehr günstigen
Geschäftsabschluß zu verzeichnen hat — es verteilt bei reichlichen
Abschreibungen und Rücklagen 10 Prozent Dividenldc — wurde
den Arbeitern vor einiger Zeit , nachdem inMischen ein Wechsel
in der Betriebsleitung eingetreten war , sowohl die Kriegs¬
teuerungszulage wie auch die Kinderzulage entzogen .

Der Versuch der Arbeiter , die Direktion zur Rückgängig¬
machung dieser Maßregel zu bewegen , blieb erfolglos , so daß
sie den Beschwerdeweg zum Schlichtungsausschuß betraten . Rach
mehrstündiger Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß erließ
dieser folgenden Schiedsspruch :

„Wenn auch anerkannt werden muß, , daß die Lohnsätze
der Baumwollspinnerei am Stadtgarten in Augsburg nicht
niedriger sind , als jene in anderen ähnlichen Betrieben in

Augsburg , so bleibt noch anderweitig die Tatsache bestehen ,
daß die Arbeiter der Baumwollspinnerei wegen nicht immer
vorhandener voller Beschäftigung und Verdienstmögl -chkeit
nicht imstande sind, die in der Lobnaufstellung pro Zahltag
ausgewiesenen Beträge regelmäßig zu verdienen . In An¬

betracht der noch bestehenden außerordentlichen Teuerungsver -

hältniffe wird der Direktion der Baumwollspinnerei am Stadt¬
bach dringend nahegelegt , bis zum Wiedereintritt geordneter
Arbeitsverhältnisse und günstigerer Lebensbedingungen die bis¬

her freiwillig gewährten Teuerung ^ und Kinderzulagen weiter

zu bezahlen ." .

Ausland .
Das Frauenwahlrecht i« Schweben . Die schwedische Re¬

gierung hat dem Parlament einen Entwurf über das Frauen¬
wahlrecht vorgelegt . Er steht die Verleihung der aktiven Wahl¬
rechts für die Zweite Kammer , die des passiven für beide Kam¬
mern vor — eine Unterscheidung , die darauf beruht , daß die
erste Kammer indirekt gewählt wird und das Gemeinde¬
wahlrecht zur Grundlage hat . Die Einführung der gleichen
Wahlrechts für die erste Kammer ist aber gleichfalls im Zug und
hierbei kann auch den Frauen die volle Gleichstellung gesichert
werden . Die vorgesehene Altersgrenze beträgt 24 Jahre wie für
die Männer und der Motivenbericht weist die Zumutung ab ,
für die Frauen ein höheres Wahlalter vorzuschlagen , als dieses
ohnehin hoch angesehte . De Behauptung , daß der Durchschnitt der
Frauen später die politische Urteilsfähigkeit erlange , sei nicht zu
beweisen . In der allgemeinen Begründung legi das Ministerium
das Hauptgettncht auf die gewaltigen sozialen Leistungen , dl«
die Frauen in der KrieMeit , auch in den neutralen Ländern ,
vollbracht hätten . Die Redensart daß die Frau ins Haus ge¬
höre und darum nicht am politischen Leben teilnehmen solle , habe
durch die Tatsachen selbst jeden vernünftigen Sinn verloren . Ge¬
rade die Erschütterungen des häuslichen Lebens durch den Krieg
machten die Teilnahme der Frau an der gesetzgeberischen Arbeit
für die Bekämpfung der angewachfenen gesellschaftlichen Mitz -
stände ratsam . — Die Einführung der Wahlpflicht lehnt die Re¬
gierung ab .

Deutsches Reich.
Ei « neues Opfer der uberalleödeutschen Prefle -

vrrkorrumpieruug .
Aus München wird mitgeteilt, daß der Direktor der bis¬

lang entschieden fortschrittlich gerichteten , unabhängigen
„Neuesten Nachrichten "

, Alexander Sknhra , infolge von
Maßnahmen einflußreicher vaterlandsparteilich gerichteter
Personen aus seinem Posten hat scheiden nrüfsen und daß die
politischen Redakteure ihm wahrscheinlich folgen werden , weil
das Blatt fortasi eine andere politische und wirtschaftliche
Haltung einnehmen wird. So wird ein unabhängiges fort¬
schrittliches Blatt nach dem andern den Plänen der Schwer¬
industrie dienstbar gemacht.

In Verbindung damit dürfte auch die Nachricht inter¬
essieren, daß der Generaldirektor Hugenberg aus den
Essener Krupp-Werken mit Kriegsende ansscheiden ivill , um
dann die Leitung einer großen politischen Organisation zu
übernehmen. Hugenberg ist, wie Erzberger ihn neulich ge¬
nannt hat, der Hinterfrvntmarschall, der durch «ine groß¬

zeige folgenden Wortlauts :
1 Exemplar 35 Pfg.

5— 9 Exemplare 25 Pfg . das Stück ,
10— 24 Exemplare 24 Pfg . das Stück ,
25— 49 Exemplare 23 Pfg . das Stück ,
50— 99 Exemplare 22 Pfg . das Stück ,

100—249 Exemplare 21 Pfg . das Stück ,
250 und mehr 20 Pfg . das Stück .

An die Mitglieder der deutschen Vaterlandspartei !
Wenn 100 000 Mitglieder je fünf Stück der volkstiin^

lichen Schrift „Warum und wie muß Deutschland '
annektieren ?" vom holländischen Oberleutnant a .

::
Hans Clockener an Freunde und Verwandte in Heer uichs
Flotte schicken, dann - werden mit einem Schlage 500 W
Stück verbreitet. Dort wird so ein Büchlein von wenigstens
zwanzig unserer Männer gelesen, und auf diese Weise können "
also zehn Millionen Waffenträger aufgeklärt werden.
Geschäftsstelle unserer Zeitung sendet nach Empfang von
1,25 Mk. , 2 .40 Mk. oder 5,75 Mk . im Brief oder durch Post,
scheck sofort 5 , 10 oder 25 Bücher zur Weiterverbreitung in
Heer und Flotte.

Heute noch schicken! Sonst wird es vergesse« !
Die Zeit drangt !

Deutsche Zeitungsgesellschaft m . b. H . .
Berlin SW . 48, Friedrichstraße 240/41, >

Postscheck-Konto : Berlin 27 107.
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Man sieht, Geld spielt auf jener Seite keine Rolle , und Lreunde :
Papier , das angeblich nicht mehr verfügbare, erst recht
nicht. — Es handelt sich um eine wild annexionistische Schrift,
trelche neben vielen anderen Dingen fordert : „Die flan -
drische Küste bls Calais und Boulogne muß
unbedingt deutsch werden und bleiben "

; wellhe
den deutschen Soldaten zuredet , „das geschichtliche Recht des
Siegers " zu üben , „so viel zu behalten , als das
Kriegs glück euch in den Schoß wirft ". Di-
Schrift wird im Heere schon monatelang in demselben Riesen-
stiel verbreitet — kann man sich da noch wundern, daß an den
deutschen Willen zum Verständiglungsfrieden
die anderen Völker nicht glauben wollen ? Daß vor alle»
Dingen unser eigenes „Volk"

, dem solche Schriften aufge¬
drängt werden , daran nicht glauben will?

«gen die
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Zwei

Grne Aufrage im Reichstag . Abg . Uhlig (Soz .) hat die
folgende Anfrage eingebracht : „ In einem streng vertrau¬
lichen Schreiben , von dem nach einem darin gegeben »
Hrmveis keinerlei Mitteilung an das Publikum und die Presse ge¬
langen darf , teilt der Reicksverband für Herren - und Knaben¬
bekleidung , e. V ., Sitz Düsseldorf , seinen Mitgliedern mit : daß die
ReichsbekleidungSstelle dem großen Mangel an Oberkleidung
die minderbemittelte - Bevölkerung dadurch abhelfen wolle , daß
an Stelle der Beschlagnahme .der Männer - und Knabenbekleil
in den Detailgesckäften dem obengenannten Verbände die VM
pflichtung zur Lieferung von 25 000 Anzügen auferlegt und bflfä
Ablieferern gestattet habe , aus den Fakturen - oder Einstand stvert
dieser Rotstandsklerdung Zuschläge bis zu SO Prozent
zu machen . Hat der Herr Reichskanzler Kenntnis von diese»
ganzen Verfahren , im besonderen von der durch die bewilligte »
ZuWäge bewirkten ungeheuerlichen Verteuerung
der Notstandskleidung für die minderbemittelte Be¬

völkerung ? Und was gedenkt er dagegen zu tun ?
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Landesverräter .
Wenn ein deutscher Arbeiter unter großen persönlich «

Opfern die Arbeit einstellte, um wirksam für einen Verstands-
gungsfrieden und für die Sicherung seines Vaterlandes v«
neuen kriegerischen Katastrophen zu demonstrieren , so schimpfst
ihn die reaktionäre Presse einen Landesverräter . Mn«
baltische Barone , um sich vor einer tiefgreifenden Um¬
gestaltung der Agrarverhältnisse , vor der massenhaften Der
Wandlung ihres unproduktiven Großgrundbesitzes in produktÄ
kleinbäuerliche Betriebe zu schützen, den Feind ins Laut
rufen , dann erklärt die gleiche Presse diese Hilferufe f®
ganz in Ordnung , für sittlich völlig êffnwand '
frei . Im Namen „des ganzen Landes , der Ritter- un»
DauernfckMft , wie der städtischen Bevölkerung" flehte der ^

Nv
vollmächtigte der durch die Revolution abgeschafften livlanbi»
scheu Ritier- und Landschaft, v . Stryk, den Reichskanzler u«
Hilfe und Schutz an , weil „ auch die wohlgesinnten Esthen
Letten auf das äußerste bedroht" seien. „Im Namen EM
lande" haben die „Bevollmächtigten"

, Baron Alfred Schilling
und Frhr . von Stackelberg, das Deutsche Reich um Hilfe &
beten. Und die Wolfs -Agentur nieldcte am 16 . Februar a»
Riga : „Die bcssergestellten Letten, insbesondere die Gesiulst-
wirte , warten mit Schnsucht auf den Einzug der Deutschs
nicht etwa zur vorübergehenden Sicherung ihres Lebens u»
Besitzes , sondern zum vollständigen Anschluß Esthlands uB
Livlands an Deutschland" .

Deutschland soll also zugunsten von Baronen und
gestellten Leuten"

gegen die russische Revolution intervenier« ^
zugunsten bevorrechtigter sozialer Gruppen, die sich stützt
meist mit Leib und Seele dem antideutichen Zarismus V2-
'chrieben hatten. Mit Recht führt der schweizerische „Bund
über diese skrupellosen Gewaltanbeter und Stützen der Knu-
teicherrschaft aus :

„Was die in ihren mittelalterlichen Privilegien bedroh«-»
baltischen Barone heute sagen, steht in direktem Gegensatz Ztz
' hrer früheren Gesinnung . Wir kennen sie als Hauptstul^

l
des Zarenregiments, als Führer der Straserpedilionen lE
rend der ersten russischen Revlontion 1905 bis 1906 und «fl ;
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7^ ich schon heute sage , daß die „beglaubigten Meldungen"
^ che selbst von den „Münchner Neuesten Nachrichten " be
^ iselt werden , von denjenigen Leuten stammen . über welche

Kriegsberichterstatter der „Vossisthen Zeitung " aus Riga
«eldet : „Man sicht nierkwürdigc Gestalten in Rigas Straßen
„ich Restaurants : russische, mit dem Georgskrcuz geschmückte
xRiziere, die zu uns herüberfliehen, um mit uns zu kämpfen;

Barone , als Bolschewiki und Landstreicher verkleidet,
»io nach tagelangein Uncherirren endlich über das Eis der
xüna unsere Front erreicht haben.

"
Heber das Benchmen dieser russischen . LMfere, die sich

toü Wolfs-Meldung vom 24 . Februar auch in der Ukraine
Mibehaltlos auf die deutsche Seite gestellt haben, sind wir ge¬
igend aus der russischen Presse und aus Erzählung von per-
iönlichen Augenzeugen unterrichtet . Schon während des deut-

Vorrückens in Livland , nach dem Fall von Riga , wurden
die revolutionären Truppen regimenterweise von diesen Lffi-
xrren der deutschen Artillerie entgegengeworfen . Es sollte
# Welt gezeigt werden , daß die Tmppen des neuen revolu-
jjonären Rußlands kampfunfähig seien ; nur das Zarenregi-

‘
jfca : könne die russische Armee wieder auf die Beine bringen.
M nur die '

Maximalisten im Namen des Friedens ,
jetten auch die reaktionären russischen Offiziere im Namen
jor Wiederherstellung der Monarchie haben die
rusfiiche Armee zugrunde gerichtet, nachdem das Zarentum sie
mf riesen Weg geleitet hatte . Hierin liegt das Unglück des
^odensliebenden russischen Volkes . Mit dem deutschen Dor¬
isch ist das Schicksal der russischen Revolution allerdings
Droht. Die bisherige Zersplitterung der revolutionären
Höste bahnt der reaktionären Gegenrevolution den Weg".

Diese Charakteristik der merkwürdigen „Hilfssucher" , der
LKrittmacher der russischen Reaktion, soll man sich fest ein¬
igen — eine Charakteristik, die der Feder eines der besten
Jenner der russischen Verhältnisse entstammt . Die Edlen , die
Dt ihr Vaterland skrupellos verraten, sind höchst verdächtige
.Freunde

" Deutschlands. Sie verschwören sich sofort wieder
M« die Interessen Deutschlands, wenn wieder eist neuer
Zw in Rußland ausgerusen werden sollte .

Dodtscher Mondtag.
Zweite Kammer. — 36. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe , 7 . März .
Präsident Kalif eröffnet «: die Sitzung und teilt mit, daß noch

45 Redner zu dem Titel . Landwirtschaft gemeldet sind . Der Ver-
tiwcnsmännerausschuß bat in einer eben abgehaltencn Sitzung
brichlossen, die Landwirischcftsdebatte in dieser Woche zu Ende zu
fitren, wenn nötig , durch eine Nachmittagssitzung am Freitag .

Die Beratung des Baranschlags des Ministeriums des Innern

g (Soz .) hat d«
oeng vertrau .
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rird fortgesetzt .
Abg . Kurz (Sitz .) :

In früheren Jahren hörte man immer sagen, die Sozialdemo -
;Mte sein Feind der Landwirtschaft, heute sind es die Kommu-
»alverbände. Die Pretsspannung zwischen Erzeugerpreis und
Hertaufspreis ist oft zu boch; Schuld daran sind die. Landwirte,
dir durch ihre Widerspenstigkeit scharfe . Maßnahmen nötig machen .
All Durlach -Land wurde bei der Hühneraufnahme kolossal gemo-
(ell; zum Teil sind 100 Prozent weniger Hühner angegeben Wör¬
ter als vorhanden waren . Durch solche Vorkommnisse werden die
Dädter gegen die Landbevölkerung aufgebracht. Es gibt Leute,
h tun , als ab sie das Chrrstentum für sich in Erbpacht
gnommen haben , die aber trotzdem sich allen behördlichen
ilriegsmatznahmen widcrsetzten und mogeln . (Abg. Tr . Schofer :
las,st hyrrend, was Sie da sagen.) Abg. Kurz : Ich habe Be -
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Freitag, den 8. Marz 1918.
Abg. Muser lF . 83.) : Es sind Zweifel darüber entstanden, ob

die Reineinnahmen der LandwirtschastSkammer zur Staatskasse
gehören und im Hinblick auf die Zweifel ziehen wir unseren An¬
trag über eine Herabsetzung des Siaatszuschuffes zur Landwirb
schaftskammer zurück .

Abg. Engelhardt ( Zentr .) betont die Wichtigkeit der Beurlau¬
bungen für Landwirte und wünschte, daß der Höchstpreis für
Topinambur dem in Elsaß gleichgestellt würde. — Abg , Krauth

.) wünscht, daß das Schlachten noch nicht reifer Schweine
verhindert wird . Mit dem Abschlachten solcher junger Schweine
wird großer Schaden angerichtet. — Abg. Schirmeister (Zentrum )
betont besonders den Wert der landwirtschaftlichen Organisation ,
ohne welche die Landwirtschaft heute nicht mehr auskommc. So¬
dann müsse alles geschehen , daß der landwirtschaftliche Nachlvuchs
den kommenden Zeiten gewachsen ist . Den landwirtschaftlichen
Winterschulen steht hier eine große Aufgabe betör . Nicht Ge¬
winnsucht, sondern Eigensinn ist es, wenn ein Bauer etwas ver¬
steckt und hiergegen muß ganz streng vorgegangen werden.

Abg. Strobel (Soz .) :
In Mannheim betrugen die festgesetzten Preise für Pflau¬

men 36 Pfg . und nickt 60 Pfg , wie von dem Abg. Müller -Wein¬
heim gesagt wurde . Der Preis von 60 Pfg . ist wahrscheinlich nur
>m Schleichhandel bezahlt worden. Eine Ermäßigung der Erzeu¬
gerpreise wird überall anzustreben sein. Die Ausführungen des
Abg. Kurz wollten , keine Herabsetzung der christlichen Grundsätze;
er wollte nur diejenigen treffen , die glauben , sich nicht an die
gesetzlichen Bestimmungen halten zu müssen, nach außen hin aber
ihr Christentum zur Schau tragen . Den Antrag Seubert über das
Brennen der Roßkartoffel lehnen wir im Hinblick auf den Stand
unserer Ernährungsfragen ob. Dem Antrag Muser über Einräu¬
mung einer Städteoertretung in der Landwirtschaftskammer stim¬
men wir zu.

Abq . Graf (Zentr .) bittet die Regierung , den Landwirten so
viel Schweine zu belasten , damit sie genügend Fleisch aus den
Hausschlachtungen erhalten . — Abg. Rösch (Soz ) erklärt, daß die
von der Regierung gegebene Antwort auf die Interpellation Seu -
brrt seine Fraktion -n keiner Weise befriedigt habe. Wir ver¬
langen , daß ein fester Verbraucherpreis für Branntwein alsbald
festgesetzt wird. — Abg. Weißhaupt (Zentr .) bemerkt, da die Rotz¬
kartossel zur Verfütterung freigegeben worden sei, so könne man
nicht verstehen, waruin nicht vorher daraus Alkohol gezogen wer¬
den dürfe . Der Redner wendet sich gegen den Antrag Muser .
Wenn die Städte Sitz und Stimme m der Landwirtschaftskammer
forderten, so könnten die Landwirte mit dem gleichen Recht Sitz
und Stimme in der Handwerks- und Handelskammer fordern.
Die LandwirtschastSkammer sei eine reine Interessenvertretung .
— Abg. Herrle (R . Vg .) verbreitet sich über den Rebbau in der
Taubergegend . Der niedere Höchstpreis für Luzernesamen hatte
zur Folge , daß dieser über die Grenze nach Württemberg wanderte.
Die städtischen Gutsbetriebe arbeiten unwirtschaftlich.

Hier wird die Beratung abgebrochen . Nach kurzen persönlichen
Bemerkungen ver Abgg Müller -Weinheim, Kurz und Spang teilt
Präsident Kopf mit , daß die Schulkommission an seiner Stelle den
Abg . Bernauer lZentr .) zu ihrem Vorsitzenden gewählt habe .

Nächst - Sitzung Freitag vormittag 9 Uhr . Tagesordnung :
Fortsetzung der heutigen Beratung und Gesetzentivurs über die
AintSzeit der Bezirksräte . Schluß der Sitzung 1 Uhr .

*
Arbeitsplan der Zweiten Kanuner.

Der Ausschuß der Vertrauensmänner der Zweiten Kammer
bat gestern vormittag eine Sitzung abgehalten. Es lvurde in Aus¬
sicht genommen , in der nächsten Woche keine öffentlichen Sitzun¬
gen , sondern nur Kcmmissionssitzungcn abzuhalten. Für diese
wurde der Arbeitsplan sestgestellt. In erster Linie soll das Budget
fertig gestellt werden ; es ist aber fraglich, ,ob das noch vor Be -

stir meine Behauptung . (Abg. Tr . Schofer : Das ist „mtt bet Osterferien gesckeben kann , die
'

vom 23. März bis
vchimndel , was Sw da sagen ! — Präs . Kopf : Ich muß diesen
Ausdruck rügen.) Abg . Kurz svrtfahrend : Ten landwirtschaft-
kchen Vereinen stehen viele Landwirte noch ablehnend gegenüber
riid doch müßten sie die Dichtigkeit dieser Vereine erkennen. Un-
sne Winterschulen leisten Vorzügliches und die jungen Land-

9. April dauern .

Ans der Justizkommission der Zweiten Kammer.
Tie Kommission für Justiz und Verwaltung der Zweiten

Kammer befaßte sich in ihrer gestrigen Sitzung zunächst mit
»ir e aalten dort eine gute Ausbildung. Die Aussichten fiir &Cnt Gesetzentwurf über die Amtsdauer der Mitglieder des
^ lachtschweine sind infolge des großen Abschlachiens sehr trübe . Bezirksrats. Der Gesetzentwurf bestimmt, daß die Amts
««i den hohen Preisen für Nutzvieh sollte man den Gedanken an ^ ode der amtierenden Bezirksräte verlängert und eine Er

Zwangsversickerung ins Auge fassen. Tie Amerikanerrebe j Neuerung vorerst nickst erfolgen soll . Tie Kommission stiinmtckmt keine Oualstätsweine liefern . Was der Abg. Müller -Wein -
b>m über Sie Getreidezölle . . . (Präsident Kopf : Ich möchte
fttcn , auf die Getreidezölle nicht noch einmal einzugehen , das ist

dem Gesetzentwurf zu .
Ferner behandelte die Konimission den Antrag Kopf (Ztr .)

und Gen. betr . die Dienst - und Rechtsverhältnisse ddr Ge-

) „ best»

toeniettft
ch früher

,99 u n 6
ter Kiw'

J| mba ©enwalbe&alts eingehend geschehen.) Abg. Kurz : Ich ! melndeblÄmten.
'

Der Antrag verlangt die Vorlage eines
Willi : .?

lc" . von dem Abg. Müller gegen d:e Lozmi- . welches die dienstlichen und rechtlichen Verhältnisse der" " * ““ .
Gemeindebeamten und Bediensteten regelt, das Disziplinär-
recht ordnet , Mindestbeträge für dienstliche Entlohnung sestietzt,
eine Regelung der Beitragsleistung des Staates an die Ange¬
stellten der kleineren Gemeinden für Wahrnehmung von
Reichs - und Staatsgeschästen vornimmt und die Ruhegehalts-
und Hinterbliebencnsür ' orge hineinarbeitet . Bei der Beratung
dieses Antrags wurde von den sozialdemokratischen Vertretern
gegen eine Beitragsleistnng des Staates für Erledigung von
Staats- rind Rcichsgeschästen an die Gemeinden Einspruch er-
boben . Sie verlangen die Verpflichtung der Gemeinden zur
Aufstellung eines Gehaltstarifs. Vom Regierungsvertrcter
wurden gegen eine Zuickußleistung an die Gemeinden in der
geforderten Weise erhebliche Bedenken geltend gemacht ; die Zir-
schußleistung an unbemittelte Gemeinden hielt der Regierungs-
Vertreter noch für ausbaufähig . Tie Ruhegehalts- und Hin-
terbliebenenfür 'orge gehöre in das Füriorgegesetz, dem die Re¬
gierung entsprechen wolle. Zur gesetzlichen Regelung der
rechtlichen Verhältnisse ' der Gemeindebeamten und Bedienste¬
ten ist die Regierung bereit . Unter den von den Sozialdemo¬
kraten genrachtcn Vorbehalten wurde der Antrag von der Kom¬
mission angenommen .

Ter Haushaltungsausschuß der Ersten Kammer
hat ani 6 . März den Voranschlag des Gr . Staatsministeriums
beraten ; Berichterstatter Präsident Dr . Glöckner . Zum Titel
Außerordentlicher Zuschuß zur Zivilliste wurde der Be'chluß
gefaßt, die Gr . Regierung sei zu ersuchen ,

1 . zu prüfen, ob nicht die Tomänensrage einer niöglichst
baldigen Lösung zugesührt werden kann und

2 . die verschiedenen Möglichkeiten der Entlastung der Zi-
villistenverwaltung oder der Vermehrung ihrer Einkünfte zu
prüfen und das Ergebnis dieser Prüfung dem Landtag vorzu-
lcgen.

Bezüglich der Frage der Reform der Ersten Käimiler be¬
schloß der Ausschuß, den Bericht des Aus'chusse» für Justiz und ,
Verwaltung über die diesem überwiesenen Petitionen über die

'inokratie ausgesprochenen Angriffe ungerechtfertigt waren . Wir
«en noch zu jeder Zeit die Landwirtschaft in Schutz genommen ,

die LandwirtschastSkammer herrscht ein starker
unter den Landwirten . Ten Kricgerfrauen gebührt unsere
Anerkennung.

Abg . Morgenthaler (Zentr . ) bittet, den Antrag über das Brcn -
der Roßkartoffel ar.zunchmen.

Abg . Ziegelmcyer (Zentr ) tritt den Ausführungen des Abg.
entgegen. , Abg . Kurz (Soz .) : Ich habe nicht generalisiert .)

^ LandwirtschastSkammer hat die Gewinne nicht für sich ge-
sie kommen der Allgemeinheit zugute. Ten Antrag Muser

Ĥerabsetzung des Staatszuschusses zur Landwirtschaftskam-
*

^
ehne ich ab . Die Ainerikanerrebe eignet sich sehd zum Haus -

iti. und wir können damit unsere Reben verjüngen.
Bitter (Rail .) : Das Gebaren der Landwirtsckaftskam-

^ überall I : stimmung gefunden . Tie .Viehversicherung
' für alle Vwhbesitzer zwangsweise eingeführt werden. Unsere^ -Wirtschaft mutz danach streben, QualitätAneh aus der Vieh-
fcit: iu erhalten.
, Tisler iRail .) machte die Regierung darauf aufmerk-
» -wh große Mißstimmung im Publikum herrscht über das

"streten des von der Reichsgetreidestelle gesandten Mühlenkon-
v Nach dem Austausch von Gefangenen wird es notwen -

lein, für die Saar - und Erntezeii die Landwirte in weitgehen-
js

' ^iaße zu beurlauben . Der Mangel an Schuhwerk und an
wird besonders ig der Landivirtschaft hart empfunden ; ich
i>ie Regierung bitten , bei der Lederverteilungsstelle dafür'"rgcn, daß für die bäuerliche Bevölkerung Leder zur Verfügung

Mt wird .

^ 46g. Lpang i Zentr .) führt aus , Ulan gewinne bei den Aiaß-
1 6u : Ablieferung der Kut'ferkessel den Eindruck , daß mau

^
»rch das südde '.ltschc Kleinbrenngcivcrbe, das den norddeutsthen

^? *>PSbrennern schon längst ein Dorn tm Auge ist, zugrunde
. *n will. Dem Schweineinord sollte rnan endlich cininal einMi6 Breiten .

Seite 3.
Vertretung der kaufmännischen Angestellten, der Beamten und
Lehrer sowie der akademisch gebildeten Techniker in der Ersten
Kammer abzuwarteir »

Weiter wurde bcichlossen . künftighin der Presse kurze Be-
rickte über die Verhandlungen der einzelnen Ausschüsse der
Ersten Kammer zur Verfügung zu stellen.

Zu eingehender Erörterung gab die Frage der Reichsfimnz-
reform und die in der Zweiten Kanuner angeregte Aenderung
der Militärkonvention Anlaß. Dabei kam zum Ausdruck, daß
der Ausschuß sich von jeder Animosität gegen Preußen oder
partikularistischen Regungen frei wisse, daß er aber trotzdem
eine Revision der Konvention in den von den: Herm Staats¬
minister in der Zweiten Kammer daraelegten Richtungen be¬
grüßen würde .

Ter Ausschuß erörterte schließlich Len Plan der Errichtung
eines Arbeitsministeriums sowie der Aufhebung der Mittel¬
stellen und kam zu dem - Ergebnis , daß .die Frage der Verein¬
fachung der Staatsverwaltung nach dem Krieg weiter zu ver¬
folgen sei .

Der „hohe"
Loh« in der RWnWindnftrie.
Märchen und Taffachen.

Man schreibt uns : Bei Beratung des Voranschlags des
Ministeriums des Innern in der vergangenen Woche haben
sowohl Abgeordnete wie auch die Regierung sich mit den
zurzeit in der Rüstungsindustrie bezahlten „hohen" Löhnen ’
befaßt . Staatsminister v . Bodman hat daber das Mär¬
chen weitererzählt, daß ein Arbeiter die Zigarre mit einem
Markschein angezündet habe . Ter Abgeordnete für Pforz¬
heim . Odenwald , hat die Behauptung ausgestellt , daß
in einem Pforzheinier Betrieb junge Mädchen von 16—20
Jahren Wochenlöhne von 100—120 Mk . verdienen . Solange
der Betrieb , mit diesen Löhnen nicht genannt wird , müssen
wir die Behauptung des Abgeordneten Odenwald unbedingt
als , gelinde gesagt , einen Irrtum bezeichnen. In weiten
Kreisen des Bürgertums bis hinauf zum Ministerium scheint
überhaupt eine durchaus falsche Vorstellung von der Höhe der
Arbeiterlöhne zri bestehen .

' Löhne , wie sie der Abgeordnete
Odenwald genannt hat , werden im Bezirk Karlsruhe weder
an weibliche noch an männliche Arbeiter bezahlt . Von der
Organisation der Metallarbeiter wurde in letzter Zeit bei
einer Reihe von Großbetrieben sehr genaue statistische Er¬
hebungen vorgenommen. In einem Karlsruher Großbetrieb ,
der nach der ganzen Art seiner Produktion verhältnismäßig
viel hochqualifizierte Facharbeiter beschäftigt, kommt auch
n ' cht ein Arbeiter auf täglich 20 Mk . Ter vestbezahlteste
Arbeiter der Fabrik verdient vro Tag 16 Mk . Facharbeiter
mit ganz außerordentlich großer Verantwortung kommen
mit allen Kiegs- und Teuerungszulagen über 10 Mk . täg¬
lich nicht hinaus. Ganz große Werkstätten mit nur gelern¬
ten Spezialarbeitern erreichen einen gesamten Tagesver¬
dienst von 10 Mk. kaum. Viel schlimmer sind die ungelernten
Arbeiter daran. Genannter Betrieb beschäftigt heute nock
Hilfsarbeiter von 4 Mk. an , inkl . aller Zulagen, selten, daß
davon einer über .8 Mk . pro Tag hinauskommt. Lehrlinge
und fugendliche Arbeiter , von denen in letzter Zeit so außer -:
ordentlich viel die Rede ist , verdienen in genanntem Betrieb
pro Tag 70 Pf . bis höchstens 4 Mk.

Die Arbeiterinnen , die durchweg schwer arbeiten
tnüssen, haben Verdienste von 3 Mk. bis höchstens 6 .50 Mk.
Dabei ntuß berücksichtigt werden, daß alle diese Kategorien ,
auch die Frauen, in der Hauvtsache im Akkord arbeiten und
bis zur höchsten Leistungsfähigkeit angestrengt werden .

Eine S t a t i st i k , die erst vor kurzem in einer der größ¬
ten Gießereien vorgenonuueit wurde , ergab als Höchstver-
dienst den ein einziger Facharbeiter erzielte , 1,17 Mk. pro
Stunde , während verheiratete Hilfsarbeiter über 60 Pf . pro
Srunde kaum üinauskommcn. Tie Arbeiterinnen dieses Be¬
triebes hatteil bei schrverster Arbeit inkl . aller Zulagen, Sinn-
denverdienstc von 10 Pf . bis höchstens 45 Pf . Der Unter-
nehiner dieses Betriebs lehnte jedes Entgegenkommen ab.
sodaß erst der Schlichturigsausschuß diese außerordentlich nied -
rlgen Verdienste durch Schiedsspruch um 10 bis 20 Prozent
crhöbte . In einem ailderen Großbetriebe in der Nähe von
Karlsruhe waren diese Verhältnisse noch viel schlechter . Noch
vor wenigen Wochen erreichten vom ganzen Betrieb nur
zwer Arbeiter einen Verdienst im Akkord in Höhe von 80 Pf.
pro Stunde. Tie große Masse der Rüstungsarbeiter dieses
Betriebes kam über 60 Pf . pro Stunde nichtchinaus . Ver¬
heiratete Arbeiter , die seit vielen Jahren in diesem
Betriebe beschäftigt waren , haben Gesamtverdicnste zwischen
30 und 40 Pf . pro Stunde erhalten. Das Unternehmen ge¬
hört zu den glänzendsten in der Maschinenindustrie Deutsch «
lands.

Ter Tnrchschnittslchn eines anderen Großbetriebs im
Bezirk Karlsruhe , ein Betrieb , der im lebten Jahre 2 4 Pro¬
zent Dividende verteilte , hatte nach einer eigenen Auf¬
stellung der Direktion einen Tnrchschnittsverdienst der Ar¬
beiter in Höhe von 60 Ps . pro Stunde bezahlt . Erst durch
langwierige Verhandlungen ist es vor dem Schlichtnngsaus-
schuß gelungen , auch hier die Verdienste etwas zu verbessern .
In der Rüstungsindustrie sowohl in Mittel- wie im ganzen
siidlrchcn Baden , gibt es lehr zahlreiche Betriebe , die weit
unter diesen hier angeführten Verdiensten bezahlen . Iw
allernächster Nähe von Karlsruhe ist ein Großbetrieb, der
hauptsächlich gnalifizierte Facharbeiter mit 6— 8 Mk . be-
zahlt. Uns ist im Bezirk Mittelbaden mit 24 000 Arbeitern
der Rüstungsindustrie auch nich : ein einziger Arbeiter be¬
kannt , der die vom Abgeoaslneten Odenwald angeführten
120 Mk . wöchentlich verdient. Kommt schon der männliche
Facharbeiter auch 'nicht entfernt aus diesen Satz , so .erst recht
nicht die meist ungelernte Arbeiterin , die in ihrer Masse
nicht viel mehr als die Hälfte der Verdienste des männlichen
Arbeiters erzielt. Daß bei den W n ch e r p r e i s e n , die
gegenwärtig für alle Lebensmittel bezahlt werden müssen ,
auch der Arbeiter, der geistig und körperlich schwer arbeiten
muß. eine Erhöhung feiner Verdienste cmstrebt, ist ganz selbst¬
verständlich . Zllgeben wollen wir , daß ein ganz geringer

eil hochqualifizierter Facharbeiter so viel verdient, daß e >n
Ausgleich mit der Teuerung gesunden lverden kann Tic
erdrückende Masse der in der Rüstnnasindnstrie beschäftigten
Arbeiter- und Arbeiterinnen , ganz ebgcsehe» von den Arbei¬
tern in anderen Industrien , verdient heute lange nicht so
viel , nin auch nur eiingermaßcu auskömmlich damit leben zuEs muß endlich einmal mit aller Deutlichkeit fest-

i ; i \

1

t -i



Nr. 37.
cielegt werden , daß die Masse der Rüstungsarbciter , die Tag
und Nacht bei schlechter Ernährung dem Heere die Waffen
5"r Verteidigung des Reiches liefern, finanziell in durchaus
ungenügenden Verhältnissen lebt . Es ist deshalb kaum anzu-
uehmen , daß die Erzählung des Ministers b . Bodman mit
der Zigarre , die mit einem Markschein angezündet wird, ihre
Richtigkeit hat. Es könnte nur sein , daß dies im jugend¬
lichen Uebermute geschehen sei , und wäre dies mit den tollen
streichen unserer studierenden Jugend 311 vergleichen. Die
Arbeiterschaft in ihrer erdrückenden Masse hat täglich schwer
iint dem Leben zu kämpfeii und kann sich deshalb solche Un-
sinnigkeiten nicht erlauben. Richtiger wäre es gewesen, wenn
Abgeordnete und Regierung auf die M illiardenge -
w r u n e hingewiesen hätten , die inüheloS einigen bevorzug¬
ten deutschen Staatsbürgern durch den Krieg in den Schoß
fallen . Was der Arbeiter verdient und sei es auch ein guter
Verdienst , braucht er völlig wieder zum Leben , während der
Kapitalist seine Millionen zu den alten legt .

Wenn schon eine Kritik an den Verdiensten vorgenommen
werden uiuß, dann iväre sie an den riesenhaften Kriegs¬
gewinnlern richtiger am Platze gewesen.

Voden.
Ueber die Zulassung einiger Männerklöstrr scheinen laut

. 3tc . Post., die seit längerer Zeit mit dem erzbischöflichen Or¬
dinariat -n Freiburg gepflogenen Behandlungen den , Abschluß
nahe zu sein, so Laß die Zulassung über die nach Lage der Ge-
sptzgeibung die Regierung von sich aus entscheiden kann , nach
Verabschiedung des- Gesetzentwurfs durch den Landtag in Bälde
zu erwarten sein wird .

Eurlach . 6 . März . Jahresabschluß der Maschinenfabrik
Gritzner A . - G . Durlach. Die dem Aufsichtsrat vorgelegte
Bilanz aui 31 . Dezeinüer 1917 schließt mit einem Reingewinn
*m 1875 306,68 Mt . ( i . V. 610717,06) ohne Berücksichtigung

jeweiligen Borträge ab . Es soll der auf den 5. April d. Js .
cinzuluerufenden Generalversammlung vorgeschlagen werden:
Mk. 675 000 gleich 15 Prozent Dwidernde ( i . V . 9 Proz . gleich
405 000 Mk .) zü verteilen, 255 000 '

( i. V . 100000 Mk. ) für Un¬
terstützung ?- und Wohlfabrtszwecke zu verwenden , sowie 109 000
Mk. für Uebergang in Friedenswirtschaft und 150 000 Mk . für
Kriegsgewinnfteuer in Reserve zu stellen . Auf neue Rechnung
sollen 975126,84 Mk . gegen 340115,13 Mk. im Vorjahre vor¬
getragen werden .

r . Rastatt , 6 . März . , Eine recht eigenartige Auffassung über
die Rechte gegenüber den Angestellten scheint die Firma
Druckerei des ,.R. Tagbl. " hier zu haben . Vor einigen Tagen
fand hier die erste Gewerbegerichtssitzung während des Krieges
statt, es hatte sich das Gericht mit einer Klagesaä'e gegen ge¬
nannte Firma zw bes.iffen . Der Vater eines- frei der Firma Gr.
als Einlegerin beschäftigten Mädchens klagte auf Herauszablnng
'der beim rechtmäßigen Austritt zu Unrecht zurückbebaltenen
Kaution, die dem Mädchen bei der jeweiligen Lohnzahlung ab,
gezogen worden war . Ein Tühneversuch blieb erfolglos und auch
in der Gewerbegerichtssitzung blieb die Firma anfänglich auf dem
merkwürdigen Standpunkt stehen, daß sie in diesem Falle den
einbehaltenen Lohn nicht restlos zurück zu zablen brauch» Es
ist dies doch ein Standpunkt und ein Verfabrcn den Angestellten
gegenüber, das vollständig den guten Titten widcrstößt . Ter
Vorsitzende wie? auf die Ungesetzlichkeit des- Verhaltens hin und
ersuchte die Firma Gr . durch Annahme der Forderung die An¬
gelegenheit gütlich -beizulegen. welchem Verlangen der Vertreter
der Firma denn auch endlich nach einigem Sträuben entsprach , so
Hatz eS zu einem Schiedsspruch der Beisitzer nicht kam. Lorbeeren
hat sich die Firma bei dieser Sacke nickt geholt . Muß ein Lohn
von wöchentlich 12 Mk . für eine Einlegrin in der jetzigen Zeit,
tvenn ei auch noch ein junges Mädchen ist , an und für fick schon
als sehr niedrig bezeichnet werden , so ist das Verbalten der
Firma Gr . in dieser Angelegenheit auf das schärfste zn verur-

fln meine Herren Mörder .
Von Philipp Scheidemann .

„Des Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen
zu Teil ! '' und sei es der fröhlichste Zecher am Spundloch des
Lebens, wie Rabelais oder Balzac so schön gesagt hat.

Da habe ich im Reichstag vor längerer Zeit einmal eine
Rede gehalten , mit der ick selbst, wie gewöhnlich, nachher sehr
unzufrieden ipar . Ein Geistlicher aber schrieb mir : „ Sie
haben güldene Worte g >sprechen, so schön und so wahr, d,ß ich
sie im Gottesdienste unserer Genieinde nachgelesen stabe .

"
Ein anderer Mann aber schrieb rnir über dieselbe Rede :
Wie viel Geld hast Du von den Engländern dafür bekoinnien.
elender Verräter ? "

So erging es niir bisher immer . Was denr Einen sin Uhl .
war dem Annrrn sin Nachtigall .

„ Endlich einmal energische Worte, zu denen Ihnen unge¬
zählte Millionen begeistert zustimmen ! " — schreibt mir ein
Offizier . „ Sie schamloser Kerl, Sie Landesverräter . Lesen
Sie den beiliegenden Artikel der Deutschen Tageszeitung ! "
schrieb mir zu der gleichen Rede ein angeblicher Beamter.

Dann ging mir die Temesvarer Zeitung zu, in der in
riesigen Lettern zu lesen war, daß ich verhaftet worden sei,
weil ich des Landesverrats in englischem Solde überführt
worden sei . Das habe die „Deutsche Tageszeitung" gemeldet .
In der Tat , es w-ar richtig — nämlich , daß die „Deutsche Ta¬
geszeitung" derartiges in ihren Spalten gedruckt hatte. Nichr
richtig war die Mstdung selbst , denn bisher habe ich mich
vorsichtigerweise nicht erwischen lassen, wenn mir die Englän¬
der und Franzosen, die Italiener und Amerikaner ihre
Pfund - , Franken- , Lire- und Dollar -Noten ausgezahlt haben .

Bolschewiki haben feierlich durch Herrn Radek -Sobelsohn
verkünden lassen, daß sic sich mit mir nicht an einen Tisch
setzen würden, denn ich sei ein deutscher Regierungssozialist,
wie in dem sozialdemokratischen Organ meines Wahlkreises
täglich zu leien sei . In der alldeutschen Berliner Presse aber
war vielmals zn lesen, daß ich in Kopenhagen und Stockholm
mit den Bolschewiki die schwärzesten Pläne gegen mein eige¬
nes Vaterland ausgeheckt habe :

Künstler und Gelehrte ersten Ranges schrieben mir , daß
ich auf keinen Fall die Bahn verlassen dürfe, die . ich mit mei¬
nen Freunden bei'chrittcn habe — kein wahrhaft Gebildeter
iverde bestreiten , daß unser Weg der einzige sei , der zu einem
Berständigungsfneden führen könne . Mit der gleichen Post
erhielt ich ini selben Umschlag mit einem Haufen von vater-
landsparteilickien Flugschriften einen Brief , in dem mir der

Freitag, den 8. März 1818.
teilen. Es zeugt dies von wenig sozialem Eistgegenkommen den
Angestellten und Arbeitern gegenüber . Es mutz noch Itemerft
'werden, daß die Firma Gr . zwischen Jung und Alt in den ge¬
forderten Leistungen keine allzu großen Unterschiede zu machen

. pflegt , weshalb eine bessere Bezahlung auch der Jugendlichen
sehr am Platze wäre. Das Verhalten der Firma Gr . paßt recht
gut zu der alldeutschen Schreibweise dieses Blattes . Es muh
auch dies einmal ausgesprochen werben , daß eine große Anzahl
der Abonnenten mit dem politischen Standpunkt diese? DIatleS
in keiner Weise einverstanden ist . Sie sind aber aus naheliegen,
den Gründen gezwungen , dieses Blatt zu halten und sehnen den
Tag herbei, wo sie die Zeitung vom Schlage detz „R . Tagbl.

" nicht
mehr Anfreiwillig unterstützen brauchen .

Heidelberg, 7. März . Die 71 Jahre alte Kaufmannswitwe
Ernestine Brand hat sich am 26. Februar abend ? von ihrer Be¬
hausung entfernt und ist nicht mehr zurückgekehrt . Man glaubt,
daß der Frau ein Unfall zugestoßen ist.

Heidelberg, 8 . März . In der Wohnung eines kinderlosen
Ehepaars wurde ein .Hamsternest ausgehoben . Man fand eine
beträchtliche Menge Lebensmittel und zwar etwa 30 Hartwürste,
U4 Zentner geräucherten' Speck und Schinken , einen Zentner
Schmalz, 52 Gläser eingedünstetes Gänseschmalz , über hundert
Eier , Weitzmehl und anderes.

Mannheim, 7 . März . Di« 55 Jahre alte Ehefrau eines hier
wohnenden Weichenwärters kam beim Aussjeigen aus einem
noch in langsamer Fährt befindlichem Straßenbahnwagen zu
Fall und zog sich dabei eine erhebliche Gehirnerschütterung zu .
Sie ist an den Verletzungen gestorben .

Singen -Hohrnttviel, 8 . März . In dem hiesigen TranS -
formatorenhaus ist der Elektromonteur Anton Brun tödlich ver¬
unglückt .

Zahlung der militärischen Pension und Beihilfen. Nach einer
Anordnung des preußischen KriegSministeriums werden d:e
Zahlungen für den Allgemeinen Penfionsfonds im Bereich
der preußischen Heeresverwaltung vom 1 . April 1918
an nicht mehr durch die Regierungshauptkassen und deren Son¬
derkaffen , sondern durch die Reichspostanstalten geleistet . Die in
Frage kommenden Ausgaben umfassen die militärischen Pen¬
sionen , Pensionsbeihilfen, Renten , Alterszulagen, die aus . Mili¬
tärfonds zu bestreitenden Witwen- und Waisengelder, Unter¬
stützungen , Witwenbeihilfen und Ausgleichsbeihilfen an Hinter¬
bliebene und dergl. Die fortlaufend zahlbaren Gebührniffc usw.
werden bereits am 29. oder , wenn dieser Tag ein Sonn - oder
Feiertag ist, am 28. des der Fälligkeit der Gebührnisse vorher¬
gehenden Monats gezahlt . Die näheren Formalitäten sind bei
den Postanstalten zu erfragen.

Der RheinschiffahrtsverbandKonstanz , der sich die Förderung
des- Ausbaus bei Oberrheins zu einer volleistungssähigen Groß-
schiffahrtSstraße bis zum Bodensee sowohl, wie auch die Aus¬
nützung der Oberrheimvasierkräfte und die Regulierung der Bo -
denieewasserbestände zum Zweck gesetzt hat , hat seht ein über¬
sichtlick geordnetes Verzeichnis seiner Mitglieder herausgegeben.
Wie weit alle diese Fragen in den Vordergrund des Interesses
getreten sind und wie sehr die allgemeine Stimmung für die
Durchführung dieser Fragen ist , zeigt sich auch in -der nament -
lich in der letzten Zeit raschen Entwicklung dieses Verbandes.
Tie Mitgliederzahl bat sich im Kriege fait verdoppelt , so daß der
Verband heute bereits über 1200 Mitglieder zählt. Zu diesen
Mitgliedern gehören nicht nur die Interessenvertretungen von
Handel, Jndiistrie und Landwirtschaft , sondern auch die Ttadt-
verwaltugcu und Gcmeindeverivaltungen des Interessengebietes,
so daß in ihm alle maßgeblichen Kräfte der Bodenseeuscrstaaten
und des indilstriereichen Vorarlbergs zuiammengefcißt sind.

In letzter - Zeit hat der Rheinschiffahrtsverband auch in El¬
saß -Lothringen Anhänger erworben. To find ihm erst kürzlich die
Städte Straßburg und Colmar beigctreten. Um auch diesen In¬
teressen gerecht zu werden, hat er eine eigene Arbeitsausschuß-,
Abteilung für Elsaß -Lothringen in letzter Zeit eingerichtet , die

Zusender auseinandersetzte , „daß nur Idioten so verfahren
könnten wie ich .

"
Ein katholischer Feldgeistlicher wollte sein Amt nach

Kriegsschluß aufgeben , um sich mir offen anzuschließen . Ein
Hauptmann forderte :nich zu noch größerer Entschiedenheit
aut im Kanipse gegen die Annektionistcn und Reaktionäre.

Die Zuschriften hausten sich derart , daß ich sie nicht mehr
lesen konnte . Die Lektüre nahm mir zu viel Zeit weg , außer-
deni wurde die Geschichte auch langweilig. Zehn lobten und
priesen mich

' immer, wenn ebensoviel mir schwarz ans weiß
bescheinigten , daß ich ein niederträchtiges Subjekt sei.

Seit einiger Zeit aber sammle ich eine Spezialität : Briese ,
in denen mau Dolche zückt und Revolver knacken läßt . Meine
Herren Gegner aller Richtungen sind des trockenen Tones
nun wirklich satt. Sic haben die Hoffnung anfgegeben , daß
ich mich nach links, nach rechts , nach vor und hinten bessern
könnte . Nun wollen sie mir an mein junges Leben . Abgesehen
von vereinzelten früheren Fällen , lausen Briefe, in denen
mir mit Dolch und Revolver gedroht wird, erst seit dem
Tage lianfenweise ein . an dem die christlich - konservative
..Krenzzeituna" mein Blut auf dem Sandhaufen gefordert
bat . Ich zitiere einige Briese, die ich heute früh beim Kaffee -
Ersatz an Stelle des fehlenden Milch - und Zuckerersatzes ge¬
nossen habe.

1 . „ Bluthund ! Tu verlängerst den Krieg ! Mit wie viel
englischem Geld bist Tu gespickt worden ? " — Folgt Droh¬
ung mit dem Dolch.

2 . „Für Dich und Deine Freunde sind die Kugeln fertig .
Du fällst der Regierung in den Rücken. Rechne mit Deiner
Schweineseele ab .

"
3 . „ Du bewilligst schließlich noch einmal Kriegskredite !

Du hast wohl ein Brett vor dem Kopf? — Tu wirst totgc-
schlagen! "

4 . „Du elender Schuft , gemeiner Verräter . Du warst
wieder beim Reichskanzler, um uns Arbeiter zu verraten" .
.— Folgt Drohung mit deni Küchenmesser.

6. „Sie lehnen Annexionen ab? Sie wollen nicht , daß
wir Lvngwy und Brieynehmen ? Seien Sie gewarnt ! Tre¬
ten Sie weiter für eineÄ Verzicht- und Bcmkerottfrieden ein ,
dann werden wir Sie wie einen tcllen Hund beseitigen , ehe
Sie uns alle ins Unglück bringen.

"
6 . „ Wir wollen Belgien, und Du willst es nicht, deshalb

verlängerst Tu den Krieg . Ich schwöre es bei Gott , wenn
der Friede nicht bis zum Hochsommer gekommen ist , so töte
ich Dich elender Lump mit sicherer kalter Hand. Dein Freund
Iaures ist unschnldia ermordet, aber Dein schwarzes Blut

* Wie
Getrau
Getränke <
aerden .
Mionen
oll ebenst

jetzt nur <
st man 11

bei der nächsten Tagung des Arbeitsausschusses auSgebqu
den soll .

Aenderungen im Zugverkehr . Vom Donnerstag an
der Vorortzug' 3009 { W ) Graben-Neudorf —Mannheim,
Graben -Neudorf ab 5 .30 vorm. , im Fahrplan deS Zuger
Graben -Neudorf ab 5 .20, Mannheim an 6.38 vorm . Vom gfc;
Tage ab ohhlt der um 4 .40 vorm , in Karlrahe abfak.re, .^
foncnzug 733 nach Mannheim auf der Strecke Eraben -Ncudo ,
Mannheim den bisherigen Fahrplan des Zuges 300 (W ) ,
ben-Reudorf ab 5 .20, Mannheim an 6 .47 vorm .

Landwirte bringt nur die gesetzlich zulässigen Getz
inengen in die Mühle. Der Badische Müllerbund richtet folg^
Aufforderung an die Landwirte: „Die Landwirte werden cr'm
nur die zulässigen Mengen von Getreide in die Mühle zu ,
bringen, da es den Müllern bei hoher Strafe verboten ist, ,
über diese Menge hinausgehendes Quantum zu vermahlen . 5
sind zwar überzeugt, daß die den Erzeugern belassene Getgi
menge unzureichend ist, eine Mändevung beztv. Erhöhung d!z , .Maaten
Quantums kann aber nur durch die Regierung erfolgen, , * 'teuer l
welche sich dieserhalb die landwirtschaftlichen Organisationen ; - ranke ,
wenden hätten.

"

Lebenshaltung im Striege.
Soeben erschien als 17. Sonderheft zum Reicks-AM

blatte „Beiträge zur Kenntnis der Lebenshaltung im ditz
Kriegsjahre"

. Das vom Kaiser!. Statistffchen Amt in Berlin )
arbeitete Material ist das Ergebnis einer im April 19171
Kriegsausschuß für Konsumentemntereffen veranstalteten j
Hebung — die dritte im Kriege — über die Lebenshaltung^
scher Familien . Eine umfangreiche , wertvolle Arbeit. Tie Sd der Liter
einnahmen, die Ausgaben, der Verbrauch an Nahrungsmiih . fiter mit
nach Mengen werden an Hand von 360 ausgefüllten Fragch, • Das wäre
städtischer Haushaltungen in Groß-, Mittel - , Klein- und tzq Liter, je n>
städten ausführlich behandelt In welcher Weise -es den Fanß , Wir H
gelang , die Ausgaben mit neu Einnaknnen in Uebereinstimmunz

'
fieucr vori

bringen und in wieviel Fällen sowie in welcher Höhe sich Hd ^ Kstung bei
schlisse oder Fehlbeträge ergeben haben , wird in einem besovt« Wesir Sw
Abschnitt näher erläutert . Die Aenderung der Lebenshaltung, , Eningen bi<
dritten Kriegsjahre gegenüber der im Jahre 1916 wird an « Wenn die
gleichartiger Erhebungen eingehend untersucht . Viele ZlM ' Wne Sb
tafeln ergänzen die äußerst lehrreiche und bleibenden 3k 7- Ichen .
behaltende Arbeit. (Preis der Denkschrift und des Sonoerbst
des Reichs-AribeitZblatte ? zusammen 3 Mk. einfchl. Porto) . * Tie S

Im April ds.Js . wird wiederum eine Erhebung der Lckv wrmitiags
Haltung veranstaltet. Es mutz nur , gewünsckü werden, daß sich „ z Mx. T
ein größerer Kreis städtischer Haushaltungen an dieser «i 2 Uhr aus
tigen Umftage beteiligt. Jede Familie kann durch genaue Ä aus 2 hr
füllung der kostenfrei gelieferten Fragebogen, in welchen für i geführt , t
Monat April die täglichen Ausgaben deS HaukbaltS und ! Küher

'
den

Berbrauchsmengen der einzelnen Lebensmittel zu bermeü - erhebliche 1
sind, verdienstvoll Mitarbeiten. Bestellungen aus oben gen« r Rohstoffen
Druckschriften sowie Anmeldungen zur Beteiligung an betji * « •
Hebung int April wollen gefl . umgehend an den

^ KriegsauHM ^ ^ ^ ^

ft: bisher
tejj, d . h .

der i
den. Es sc
irchbier
mit 6—10
Die Neue
ijst Vollbii

für Konsumentemntereffen, z . H. des Herrn Ober-Posffeb
Manz , Karlsruhe , Hauptpostamt gerichtet werden .

für unsere Soldaten .
Beutrgelder

Tie Bestände der von deutschen Truppen im Kr:
leisteten Truppenkasien der feindlichen Heere werden
Armeebefehlshabern zur Verwendung zum Besten ihrer
ntee überwiesen . Als im Kampf erbeutet sind alle TniM
kessen anzusehen , die unter . Kampf unmstlelbar aus 4
Hond des Fen .tes in die Gewalt der denttch ' i Truppen«
L: 1,1er. Dazu gehören n i ch ' Kassengelder , du> reis»
oder vergraben hinterher entdeckt werden . Disiw ko
ccenincll ein Find ' rwhn ' gewährt Weeden . Das PnÄ
eigeutum der Kriegsgefangenen ist keine Beu ' e . Weck
Zelter eder Wertpapiere in den feindlich ' N Truppend

wird schuldig fließen ; ich treffe Dich Lump mit eis« und oh
Faust sicher und geschickt. " « igshalle

7 . „ Was zahlt Dir England für Deinen VaterlanÄ« ^ zum 10
rat. Du Tchandbube ? An den Galgen mit Dir ! " «tercssant ,

8 . „Königlicher Sozialdemokrat! Elender Schuft, Artz ««chmann j
tcrverräter ! " — Folgt Hinweis auf geladenen Revolver . ^ lahrunge :

Ein Rheinländer, z . Zt - in Fürstenwalde, schrei : „Ersa
„ Obwohl katholisch, Ijafic ich bei Stichwahlen zwischen $ Hölze
truni und Sozi stets den Letzteren als das kleinere UebÄi öon
wählt . Leider ! Ihr Schicksal vollzieht sich , sobald Ne ^ lluloid . k,

Zeschlagnal
tmg ästäi
Kcstm ber
eine zusam
^streckende
«ng von >

1 * Für
fern Gr. S
Prqentiger
snyngen .
„Bad . Heii
oFchuß dk
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kirche veror

Eftatzs,
«Luhnot ist
Sirfin, die
Sehe und

Versuchen , unserer Regierung weitere Schwierigkeiten zu
reiten. Ich werde ab morgen in der Residenz weilen , 1
zu beobachten. Bin sehr guter Schütze und habe als
niemals mein Ziel verfehlt . Eine nochmalige Warnung
folgt nicht .

"
Jeder nnbesangene Leser wird mir zugeben , daß ich

in einer ziemlich schwierigen Lage befinde ; wenn ich für
Annerion von Longwy und Birey nicht eintrete, dann
ich wie ein toller Hund beseitigt weiden . Verlängere ich
den Krieg, bis wir LongwP und Briey erobert haben.

« ch Glas ;
Esgenem

gegeben.

ccr Hochsommer hinaus , dann soll ich mit kalter Hand
mit ci ' eruer - Faust um die Ecke gebracht werden . St¬
ich für Kriegskredite, dann werde ich totgeschlagen,
ich der Regierung Schwierigkeiten , dann soll ich an
Galgen.

Ich kanns also machen, wie ich mag, mein ärmst
Leben ist verwirkt. Das tut mir leid, denn ich hatte
schon so aus das Ei gefreut, das ich in drei Wochen auf
Eierkarte bekommen soll und mit Genuß verzehren
ivenns nicht ivieder faul sein würde, wie das letzte , das
vor vier Wochen beinahe hätte essen können.

An die hochverehrten Herren Mörder, die die Weü^
-

mir Scheusal besreim wollen , habe ich nur einige besche ^
Bitten , die ich zu berücksichtigen bitte.

Beim Stechen bitte ich mir nicht an den Hals zu
men . weil ich da zn kitzlich bin. Außerdem wirkt ein bl.
Mdclter Kragen zu unästhetisch. Ta die Zigarren sehr

‘
sind , bitte ich auch von Stechversi -chen auf die linke
seiie abzusehen , iveil ich da meine Zigarrentasche
Meine hochverehrten Herren Mörder bitte ich ferner,
sicht auf meine Kleidung zu nehmen , sie also nicht zu dr
löchern, denn ich habe noch keinen Bezugsschein für
neuen Anzug.

?3 ii besonderen ! ■Dank würden mich die Herren Ä-
tätcr verpflichten , wenn sie mich immer einen Tag vor
nein Tode benachrichtiaen wollten , damit ich jedesmal
meinen Freunden einen Abschiedsschovven stechen kamst, -:

>



Jlr. 57. Freitag, den 8. März 1918. Leite 8.
T'*„r.:'cn i k feinMid : : Sold iten geboren, u^o n : 1i * - t wk *
fcl h - ;im |u*t , öan . müssen 1 trfe Getdec utü Werrpunere

Lr.ll' i-n aurung an die Generalkriegskaffe nl ficliefcrt

srus der Stodt .
* Karlsruhe , 8. Mär, .

Tie Getränkrsteuer.
* W e bereits an dieser Stelle berichtet , ist eine scharfe

getraulsteuer für das Reich in Aussicht genommen.
- Hetränke aller Art sollen mit einer sehr hohen Abgabe belastet
Mden . Aus den: Bier allein will man etliche Hundert
Millionen Acart mchr als bisher herausschlagen. Ter Wein
>ll ebeirsalls für das Reich besteuert werden, während wir
jigt nur einen Zoll aus ausländische Weine haben. Darüber
ŝl ’iian im Pundcsrat einig. Differenzen zwischen den Ein¬
saaten bestehen noch über Art und Höhe der Bser¬

ieller und die Besteuerung alkoholfreier Ge¬
tränke . Was die Bierbcsteuerung betrifft, so soll an Stelle

bisherigen Braumalzsteuer die Fabrikatsteuer tre-
-«»», d. h - die Steuer auf das fertige Bier . Tie Steuer soll
„af. der Qualität des Getränkes abgestuft wer-

- fccn. Es sollen drei Sorten von Bier hergestellt werden : E i n-
sechbicr mit 3y2—6 Prozent Stammwürze , Vollbier

"mt 6—10 Prozent und Starkbier mit über 13 Prozent.
■g « Steuer soll betragen für Einfachbier 10 dl pro Hektoliter,

f % Vollbier 15 Ji , für Starkbier 20 c41 . Außerdem soll
kt Liter Einfachbier noch mit 10 ^ , der Liter Voll¬
erer mit 15tü», Starkbier mit 20 4 besteuert werden .

" Das wäre also eine Steuer von 20 H , 30 H und 40 H auf den
Ater, je nach der Qualität des Bieres .

Vir werden , sobald der Gesetzentwurf für die Getränke¬
steuer vorliegt , uns eingehend über diese ungeheuerliche Be-

. iastung der Konsumenten äußern . Schon die Ankündigung
}. Leier Steuer läßt erkennen , wie sich die verbündeten Regie -'

rungen die Aufbringung der Kriegslasten denken .
Kenn die Arbeiter nicht einig und geschlossen gegen diese

i Pläne Stellung nehmen, werden sie ihr blaues Wunder er-

* Die Sommerzeit beginnt in diesem Jahre am 18 . A p r i l,
_ oormittags um 2 Uhr und endet am 16 . Sept . , vormittags um

Uhr. Tie öffentlichen Uhren sind am 15 . April , vormittags
2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen, am 16. Sept . , vormittags 3 Uhr
auf 2 hr zurückzustellen. Die Sommerzeit wird wieder ein -
zesührt , weil sie sich 1916 und 1917 vollauf bewährt hat .

sUußer den anerkannten Vorteilen für die Volksgesundheit sind
»Erhebliche Ersparnisse an den für Beleuchtungszwecke nötigen
rAchstoffen erzielt worden .

* Keine Altkleidcrbeschlagnahmc. Das mehrfach verbreitete
. Gerücht, die Reichsbekleidungsstelle beabsichtigt eine allgemeine
Whlagnahme der in Privatbcsitz befindlichen Männeroberklei-
8mg bestätigt sich nicht . Eine Beschlagnahme ist. wie aus
Zerlin berichtet wird , nicht in Aussicht genommen, vielmehr
Me zusammenfassende gleichmäßig über das ganze Reich sich
Mtreckende Organisation der freiwilligen Abgabe und Samm-

ng von getragenen Kleidungsstücken.
* Für den bad. Hcimatdank. Von ungenannter Seite ist
Gr. Staatsminister die Summe von 50 000 Mk . in fünf-

gütigen deutschen Kriegsanleihen zur freien Verfügung zu-
jDmgen . Ter Staatsminister hat den Betrag dem Verein"

ad. Heimatdank" überwiesen. — Ferner wurde deni Octs-
. - -chuß des bad . Hcimatdank von Frl . Elisabeth Gutzmann* Ertrag eines am Sonntag , den 17 . Februar in der Schloß -

mche veranstalteten Kirchenkonzertes von 330 Mk. überwiesen.
Ersatzsablen -AuSstellnng . Man schreibt uns : Hurrcrh ! Die

^ snot ist zu Ende ! Die Ersatzsoblen -Gesellschast m. b. H . in
-klin, die uns . resp . unsere Schuhmacher bisher so herrlich mit
der und ganz besonders zuvorkommend mit Sperrholzsohlen

und ohne Schoner versorgt har , hat in der Gelverbeausstel-
shalle eine Trsatzsohlenausstellung eröffnet, die
zum 10. d. M. dauert . Die ausgestellten Gegenstände sind

itcrcssant und lehrreich , besonders für den Nichtfachmann . Der
t,mann jedoch, besonders derjenige, der m Ersatzsohlen schon

--rsohrungen gemacht hat , hat schon genug , wenn er nur das
« ort „ Ersatz" hört . ES sind da zu sehen Sohlen in allen mög-

^ lzern, kreuz und quer und überzwerch zusammengeleimt ,
^ hlen von Draht und Filz, in Gummi und Eisen , in Horn und

sEuloid , kurz, in allen Stoffen und Materialien , es fehlt nur“ ■* ""
s ; alles vorgeführt, lose und ausgemacht , auch in schon

^
«enem und abgenutztem Zustande. Preise sind nirgends

gegeben , die erfährt man erst beim Einkauf oder beim Schuh - j

macher. Bald erfährt inan dann Wohl auch den Grad der Halt¬
barkeit . Eine Sit ti! wird man am besten unterlaßen, man iönnte
sonst mit Berliner Liebenswürd.gkeü hinauskompliincntiert wer¬
den . Komm :, seht und schweigt' Tenn es ist lewer die Aussicht
vorhanden, daß wir alle Uber !urz oder lang entweder mit Holz¬
sohlen vorlieb nehmen oder Pfarrer Kneipps Rat befolgen und
barfuß laufen müssen . Im gleichen Hause wird zurzeit auch ein
Kurs für Schuhmacher abgeballen, um das Aufmacben dic >er Holz¬
sohlen zu erlernen . Es werden da wirkl '

ch tadellos saubere Ar¬
beiten hergestellt , sodatz sich selbst die feinste Dame nichi zu schä¬
men braucht , rn Holzsohlen über die Straße zu gehen Leider
wird die Haltbarkeit der Sohlen durch die Art des Aufmachens
nicht verlängert , wre man in gewissen Kreisen anzunehmen beliebt .

M . L.
Gr . Hofthrater . In Vorbereitung befindet sich zurzeit das

musikalische Lustspiel ,,F r a u e n l i st
" von Rudolf Lo har. Musi ?

von Jango Rühr, das m München , Leipzig und Frankfurt a. M.
eine Reibe erfolgreicher Aufführungen erlebte . — DaS nächste,
sechste , Tinfümetonzert des Hoforchesters findet am Donnerstag,
den 14 . März , statt.

Ter Mannergesangverein „(Svncarbia " veranstaltet am Sonn¬
tag , den 10 . März, nachmittags V~4 Uhr , im Saale des Städtischen
Konzerthauses c :n großes Konzert zugunsten de§ Badischen
Hcimaldankes. Unter Leitung

' seines Chormeisters, Herrn Heinrich
Lechner , wird der Verein in einer Re he von Männerchören
feine alte Sinnst ze-gen , abnrchselnd mit Borträgen des Mädchen¬
chors der Töchterfch .ile , dessen Darbietungen nicht minder erfreuen
dürften . Mitglieder des Instrumentawereins werden die Begle '-
tung mehrerer Chöre 'übernehmen. Als Solisten gelang es der
„Concordia" sich besonders wertvoller Kräfte zu versichern . Frl
Trna Koch , die im vergangenen Jahre mehrfach so erfolgreich
in Konzerten spielte, wird mit auSgcwählten Stücken von Liszt
und Chopin den Abend bereichern , der in Hofopernsänger Josef
Schöffel dazu einen Gesangssolistenersten Grades erhält, dessen
frisch quellende SangeSart ihm nicht geringe Beliebtheit schuf .
So ist zu erwarten , daß dem Konzert eine große Beteiligung aus
allen Kreisen sicher ist lind auch der Bad . Heimatdank dadurch
einen Iveitcren Gew'nn davonträgt.

Kollosrum . Mit einem wohl gut zusarnmengestxllten Pro¬
gramm , das mancherlei Unterhaltung -und Abwechslung bringt,wartet die Direktion Kiefer für die erste Märzhälfte auf . Eine
fesche Soubrette , die einige ganz nette Sachen bringt, ist
Marie Hansel ; ihr folgt der moderne Bildhauer Hans
Hartmuth , der durch die rasche Arbeit, mit der er die Muffe
formt, wie auch durch die geschickte Aufmachung seiner Plastiken
überrascht . Lisl Strebet unterhielt mit einigen recht hübsch
gesungenen Couplets aufs Best«, sie zeigt , daß auch die weiblichen
Humoristen ihren „Mann " stellen können . Mel Gewandtheit und
Humor zeigen Jrwh und Max auf ihren Fahrrädern . Beide
bewegen sich auf ihren Rädern so leicht und geschickt wie „ge-
tvöhnliche" Leute auf dem Erdboden ; der männliche Teil des
Künstlerpaares versteht es . Stürme der Heiterkeit durch seine
Ausgelassenheiten und Tollheiten zu entfeffeln . Die gymnastischen
Darbietungen der Alfred Parker Familie verdienen
vollste Anerkennung, es werden da sehr schöne Zusammenstellun¬
gen gezeigt , die trotz ihrer Schwierigkeit und der dazu erforder¬
licken Kraft mit sickerster Ruhe und spielender Leichtigkeit vor¬
geführt werden. Ten zweiten Teil de- Programms eröffnet
das Renne - Quartett , akrobatischer Tanz-Akt ; die vier
Damen verstehen durch ihre graziösen Bewegungen angenehm zu
fesseln, besonders anzuerkennen ist das präzise Zusammenspiel ,
im zweien Teil ihrer Tänze geben sic auch Proben einer außer¬
ordentlichen akrobatischen Gesenkigkeit . Ter bayrische Komiker
Willi Niederer kann als die „Stütze" des ganzen Pro¬
gramms bezeichnet werden, denn ihm wird der größte Beifall
zu teil. Sein trockener Humor, wozu noch kommt, daß er auch
zu singen «und vortragen versteht , weiß zu zünden , seine Schla¬
ger erwecken stürmische Heiterkeit. Hier hat die Direktion «wen
guten Griff getan . We auch mit der letzten Nummer des Pro¬
gramms, 2 SilvariS , Glenikigkeits-Neuigkest ; es sind
Staunen erregende Tr 'cks , die hier der männliche Teil der beiden
Künstler ä-ringt , und die Eleganz und Leichtigkeit, mit id sic
ausgoführt werden, vermag dennoch nicht Wer ihre Schwierigkeit
hinwegzutäuschen . — Nehmen wir noch die immer fleißige Haus¬
kapelle h 'nzu, so haben wir wiederum ein Programm, das sich
seinen Vorgängern würdig zur Seite stellen kann. .

Mrperverletiung . Gestern nachmittag wurde ern 18 Jahre
alter Volksschüler vor dem Hause Kaiserstratze Nr. d durch einen
noch nicht ermittelten 12—18 Jobre alten Knaben mittelst eines
FlobcrrgcwehreS in die rech. e Kopffeäe geschaffen .

KartenbatschUiifug. Zur Anzeige gelangte eine in der Fa -
sanenstraßc wohnhafte Tr glöhr.erehefrau, weil sie gegen Entgelt
Karten geschlagen hat.

Theater und TCafffc»
®tnt Theater an der Westfront. Am 13. Februar dS . IS .

Mnte das Theater an der Westfront auf sein zweijähriges Be-
:Wen zurückblicken. Als sein Gründer und Leiter. Direkwr

»ritz Grunwald , vor 2 Jahren mit einem kleinen , aber
^ ihlten Personal seine Gastspiele in Valenciennes, Douai,

Tournai , St . Amand anfing, konnte er wohl selbst noch
ahnen , daß das Unternehmen sich nicht nur solange halten,°ern auch seinen jetzigen Umfang erreichen würde. Aber im-

.
®ct51n hat er mit richtigem Gefühl den Zeitpunkt erkannt, wo

M ständiges Theater eine Notwendigkeit für unsere Feldgrauen
^ der Front werden mußte. Mit eigenen Mitteln anfangs" lyeri konnte Grunwald das erste Gastspielensemble schon

5 Wochen des Bestehens , als sichere Unternehmung an die
> ^ »llung der 4 . Armee übergeben und dann selbständig den^ even Ausbau des vielversprechenden Anfangs organisieren.

. Vier ständige Gastspielensemble sind auf diese Weise ins
gerufen , von denen das älteste aus Wunsch der 4. Armee

**85 >n deren Verwaltung überging, während die drei anderen
-er der direkten Leitung GrunwaldS blieben und in allen an-

Armeen der Westfront ihre Gastspiele fortführten. Eines
- die Operette, hat natürlich in besoWerem Maße Beliebt-
errungen. so daß heute von OsteWe, Blankenberghe und
-e bis herunter nach Monthmedy und Longwy fast jeder

sie Ort zur Domäne des Theaters an der Westfront ge-

Bei der beständig wechselnden Beschaffenheit des Spielorts ,
. dem Fünf -Millionenbau des Liller neuen Theaters und den

“***« , größeren und kleineren Prodinztheatern Frankreichs' «elgiens bis zu den improvisierten Bühnen ... Magazinen,'°vuen in kleineren Orten auht hinter der Feuerlinie mutz

es besonders anerkannt werden, datz die Vorstellungen durckweg
infolge der nie rastenden, durch Begeisterung getragenen Tätig¬
keit aller Beteiligten auf einer künstlerischen Höhe erhalten wur¬
den , die wie von zahlreichen Stimmen bestätigt wirb , eine freudige
Ueberraschung für jeden kunstverständigen Besucher war.

In den zwei Jahren konnte Grunwald 1181 Vorstellungen
geben , und wenn man die Vorstellungen des neuen Theaters in
Lille , fcoS bekanntlich auch GrunwaldS Initiative und Tätigkeit
seine Entstehung verdankt , dazurechnet , so haben fast 3 Millionen
unserer Feldgrauen dem Theater an der Westfront einen frohen
Abend zu verdanken.

«
Grosih . Konservawrinm für Mnfik . Am Mittwoch, den 6. März

fand ein Vorspiel der Ausbildungsklaffen statt mit folgendem
Programm : 1 . Konzert A-Dur I . Satz von W. A. Mozart
i Fräulein Emmh Zimmer mann . Begleitung: Fräulein
Margarethe Bare sei ) ; 2. Arie deS Vasco aus „Die
Afrikanerin : von G . Meherbeer (Herr Heinrich Kuppin -
ger , Begleitung : Fräulein Else Beck ) ; 3. Sonate B-Dur,
op . 22, II . und III . Satz, von L . v . Beethoven (Fräulein Käte
Man ecke) ; 4 . Streichquartett C-Moll , op . 18 , Nr. 4, I . Satz,
von L . von Beethoven (Fräulein Erna Dietrich , Fräulein
Elisabeth » Reumann , Herr Karl Weißinger und
Herr Fridolin Billing ) ; 5. Konzert G -Moll , I . und II .
Sah . von F . MendelsohrEartholdy (Fräulein Hildegard
Flum . Begl-itung Fräulein Gertrud Mettenberger ) ;
6. Arie des Radamus aus „Aida" von G . Verdi (Herr Hein¬
rich Kuppinger , Begleitung: Fräulein Else Beck) ; 7 . Fa-
schingsschwank von R . Schumann (Allegro , Romanze , Scherzino ,
Intermezzo — Fräulein Else Bodfeld ) . — Da» nächste
Vorspiel ( AuSbilbungsklaffen ) ist auf Mittwoch, den IS. März,
abeWS 8X llhr festgesetzt. . 2788 i

. letzte Nachrichten.
j Die Mannheimer „Volksstimme" verboten. A
| Das stellvertretende Generalkommando des 11 . Armev-

korpS hat das Weitererschemen der „V o l k s st i m m e"
. wie

das Blatt selber mitteilt , wegen wiederholter Zuwiderhand «
lnngen gegen ausdrücklich erlassene Anordnungen auf die
Tauer von drei Ziagen verboten . (N. Bad. LdSM.)

! Prozeß gegen den Mörder Jaurtzs. -
i Bern, 8 . März . Wie Pariser Blätter melden, wird die .
Verhandlung gegen den Mörder von Jaurös, Villain , am^

126. März vor dem Schwurgericht des Seinedepartements statt«
I finden .
I Jteue Versenkungen .

Berlin , 6. März. (Amtlich.) Durch unsere U-Boote
' wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 21000 ART. >
Handelsschiffsraum vernichtet. Unter den versenkten Schiffe « '

| befinden sich der englische brwasfuete Dampfer „Uustecoul " .
(3680 BRT.) mit Äohlenladung , ferner 2 bewaffnete Dampfrr

I von 5000 und 4000 BRT. Ein Dampfer hatte Ep, und Holz
für England. Die Erfolge wurden zum größten Tell in der '

1 Irischen See erzielt.
Zwei große englische Dampfer versenkt.

London, 6 . März . (WTB . Nicht amtlich.) Ter Dampfer
„Calgarian " (17500 BRT.) , der früher der „Men-Linie" ge¬
hörte, und im Jahre 1914 gebaut wurde , wurde Freitag nacht
an der irischen Küste versenkt . Es heißt, daß mehrere Tor¬
pedos auf das Schiff abgefeuert wurden . Wie verlautet ,
führte das Schiff eine Besatzung von 400 Mann und
hatte außerdem 150 Matrosen der Kriegsmarine an Bord.

Amsterdam, 6 . März . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer
Reutermeldung aus London war der Dampfer „Calgarian "
als bewaffneter Hilfskreuzer im Dienst . Zwei Offiziere und
46 Mann sind bei der Versenkung umgekommen.

London, 6. März . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter . EL
verlautet , der Dampfer .„Kenmare,, , ein Schiff von 13030
BRT . , aus Cork sei von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
diert worden . 6 Mann der Besatzung wurden von einen ;
vorüberfahrenden Kohlendampfer ausgenommen.

Amerika und Japan.
Neunork , 8. März. Nach einer halbamtlichen Meldung der

„ Associated Preß " aus Washington haben sich Japan und
seine Verbündeten auf den Grundsatz geeinW , daß . wenn sich
der deutsche Einfluß in Sibirien in schädlicher Weife geltend
nrache und unmittelbare Gefahr für 'den Verlust von Kriegs¬
vorräten bestehe , Japan berechttgt sein soll, militärische Maß¬
regeln zu ergreifen , um seiner Verpflichtung gemäß den Frie¬
den im fernen Osten für die Tauer des Krieges zu erhalten.
Meinungsverschiedenheiten bestehen darüber , ob Japan bei
einer solchen Üntemehmung unterstützt werden soll. Die
Vereinigten Staaten erteilten keine formelle ZEmmung zu
den Plänen Japans, aber die Lage Japans findet volles Ver¬
ständnis und wenn Amerika nicht förmlich zustimmt, so wird
es keine ungünsttge Wirkung auf die beiderseittgen Beziehungen
haben.

Mm traut Lloyd George nicht mehr.
WTB . Amsterdam , 7. März . (Nicht amtlich .) Die eng¬

lische Wochenschrift „Truth " erklärt, sie könne in Zukunft
den Mitteilungen Lloyd Georges über den U-Bootkvieg
nach den unrichtigen Angaben , die er bisher darüber gemacht
habe , mehr trauen. Im August habe er erklärt , daß im
ersten Halbjahr 1917 484000 Tonnen Handelsschiffsraum er¬
baut worden feien und daß in der zweiten Hälfte 1090 000
Tonnen vollendet werden würden . Nach den Angaben Bo -
narLawsim Unterhaus seien nur wenig mehr als 60 Pro¬
zent davon hergestellt worden . Lloyd George hat ferner
im August mitgeteilt , daß 330 000 Tonnen durch Kauf erwor
ben worden seien, wogegen tatsächlich nur 140 000 ' Tonnen
gekauft wurden. Einen dritten „Irrtum " habe Lloyd George
begangen, irtbem er versprach, daß in dem Jahre 1917 der entr
lische Schiffsraum um 1904 000 Tonnen vermehrt werde»
würde , wogegen diese Vermehrung nur 1333 477 Tonnen be¬
tragen habe , also eine Uebertreibung von 42,8 Prozent. ,

Das Luftkriegsprogramm Amerikas.
WTB . Washington , 7 . März. (Nicht amtlich .) Die wei¬

tere Bewilligung der 450 Millionen Dollars siir das Luft -
kriegsprogramm wurde durch das Kriegsdepartement
vom Kongreß gefordert über die beretts ausgeworfenen 640
Millionen Dollars hinaus. Der Senatsausschuß wurde be¬
nachrichtigt , daß 200 Millionen Dollars sofort gebraucht wür¬
den. Das Ziel ist, den Vereinigten Staaten auf ihrem Kampf¬
abschnitt die Uebermacht im Luftkampf zu sichern. Der letzte
Posten beträgt 50 Millionen zu Biwaken und Quartieren.

Philadelphia , 4 . März. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Ein Konvent , der sich „Gewinnet den Krieg für den
dauernden Frieden" nennt, wird hier für den 16 . Mai zu¬
sammenberufen . Der Aufruf ist unterzeichnet von dem frühe¬
ren Präsidenten Taft , dem Kardinal Gibbons und von
Samuel G o m p e r s und anderen angesehenen Persönlichksi -
ten . Er erklärt als Ziel des Konventes den Enttchluß des
amerikanischen Volkes bis zur Niederlage der vreußi -
schen Militarismus zu kämpfen, zu unterstützen und
den Widerstand zu bestärken gegen einen vorzsittgen Frieden .
Ferner soll er als Brennpunkt einer Anstrengung wirken, iffe
auf einen dmierhaften , durch die Liga der Nationen gesicherten
Frieden gerichtet ist.

Nioskau wird Hauptstadl von Rußland .
Petersburg, 6 . März. (WTB . Nicht amtlich.) Reutermei¬

dung. Die Abendblätter bestätigen den Beschluß der Regie¬
rung , trotz der Unterzeichnung des Friedens mit der Verlegung
der Staatseinrichtungen, noch Moskau , Nischni - Now¬
gorod und Kasan fortzufahren . Heute wird mit der Ver¬
legung der Kommffsariate für Auswärtige Angelegenheiten,für das Verkehrswesen und die Finanzen begonnen. Die Re¬
gierung wird bald eine Erklärung veröffentlichen, daß ei not¬
wendig sei , die Hauptstadt nach Moskau zu ver¬
legen , da es unmöglich sei . die Hauptstadt an der Grenze
di» . Stäche » zu belassen, wenn Petersburg für einen Freihafenetttirt sein werde.
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Neues vom Tuge.
Breslau . 7 . Mürz. (Privattelegramm . ) Tie Ehefrau des

Magistratsassistenten Gohle ivurde wegen Betrugs uii elf Fällen,
wegen Beonitenbestechung und lütgert Lotterievergehens zu ins¬
gesamt 6 Jahren Gefängnis , S Jahren Ehrverlust und 1800 Mk.
Geldstrafe, der Ebemann Gohle wegen Beihilfe zum Betrüge in
neun Fällen zu einem Jahr Gefängnis un- wegen Lotteriever-
gehenS zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt . Das gterickt hatte dabei
als strafmilderden Umstand in Betracht gezogen, daß die Gläubi¬
ger der Frau Gohle zum größten Teil ihr Schicksal mitverschulde :
halben :

KommunalvolMK.
Zur Wohnungsnot in Gaggenau

wird uns in . Ergänzung unserer Ausführungen in der Nr . Sä vom
6 März aus Gewerkschaftskreisen noch geschrieben :

. Eckon vor '-0 Jahren Haben die Gewerkschaften auf die hie:
rrohende Wohnungsnot hingewiesen und an die Gemeinde das Er¬
such :n gerichtet . Arbcnrrwobnhäuser z » erstellen , doch wurde dies
not dem HnnreiS am die schwere finanzielle Belastung der Ge¬
meinde abgelehnt, obwohl auf der anderen Seite dem Gemeinde -
steuersäckel seither viele tausende Mark dadurch verloren gingen ,
daß die Familien einfach in Nachbargcmeinden oerzogen . Auch
damalige Versuche , eine gemeinnützige Baugenossenschaft
zu gründen, schlugen fehl, trotzdem stch der damalige Kartellvor¬
sitzende Hurschig und Herr LandesivohnungsmspektorDr . Kampff-
meyer alle erdenkliche Mühe gaben . Die gewerkschaftliche und
genossenschaftliche Schulung war bei der Arbeiterschaft noch zu
flung , sie lonme die Tragweite ihrer damaligen unverständlichen
Haltung noch nicht ermessen . So kam es, daß die Mieter auf die
paar Privathäuser , die scdes Jahr erstellt wurden, angewiesen
waren . Trotz zu>n Teil sehr erheblicher Vergrößerungen der in-
dnstriellen Anlagen raten die Fabrikleitungen nichts für die Er¬
bauung von Arbeiterwohnungen. So hatten wir dann bei Aus¬
bruch- des Krieges schon eine . Wohnungsnot, wie sie schlimmer in
keiner Großstadt se 'n konnte . Der Krieg brachte allen unseren
industriellen Werken Heereslieferungen in Hülle und Fülle und
eines derselben hat heu:e eine uni mindestens 100 Prozent grö¬
ßere Arbeiterzahl als früher. Das bewirkte iratürlich wiederum
einen starken Fremdenzustrom und zugleich eine bedeutende Ver¬

größerung der Wohnungsnot. Heute, nach dreieinhalbjährigem
Kriegs - .stehen ioir hier vor einer Katastrophe , die zu beheben in
älzehbarer Zeit uninöglich erscheint . Verschlimmert wird die Lage
noch dadurch , hast das Eisenwerk noch Privathäuser aufkauft, um
sie dann „höheren " Beamten ganz zu überlasten, die natürlich
nicht mehr vermieten. Ein anderer Teil ' rücksichtsloser Hausbe¬
sitzer vermietet die Wohnungen überhaupt nicht mehr, und so
kommt es-, daß aus 1 . April Dutzende Familien Wohnungen suchen,
aber keme finde» , weil keine einzige frei ist. Dazu kommen noch
mindestens 50 verheiratete Beamte und Arbeiter, die ihre Familien
gern hier hatten , um keine zwei Haushaltungen führen zu müssen ;
auch für sie ist keine Wohnung weder hier , noch in Rotenfels oder
Ottenau zu haben , nicht , einmal die ledigen Arbeiter können mehr
unkergebracht werden.

Ein Fall von vielen ist typisch genug, um ihn hier anzuführen.
Mitten iin vorigen Winter bei AI Grad Kälte muhte ein totkranke :
Mann mit seiner Familie in eine frühere Schreinerwerkstätte
ziehen , in der bald keine ganze Fensterscheibe , noch weniger ein
Ofen züm Heizen war. Erst aus energische Vorstellungen beim
Bürgermeisteramt und Landcstommissar wurde der Familie eine
halbwegs anständige Wohnung besorgt . Wenige Tage darnach
hauchte der Mann sein Jammerdasein aus . Am 1 . April bä. Js .
ober kann es gleich Dutzende Familien treffen, in die Werkstätten
ziehen zu müssen , vorausgesetzt , daß genug vorhanden sind oder die
Familien es nicht vorziehen , sich von reklamierten Verteidigern
unserer Heimat wafferdichte Unterstände aushebcn zu lasten . Die
Folgen all dieser Zustände sind gewaltige Preisüberbietungen und
völlig ungerechtfertigte Mielpreissteigerungen.

Bisher hat sich niemand, auch keine Behörde , um diese him¬
melschreienden Zustände gekümmert . Nun aber erheben die Mie¬
ter geschlossen entschiedenen Protest, sie verlangen Hilfe von den
maßgebenden Behörden, von der Regierung. Die Forderungen
sind : 1 . Ausdehnung des Wohnungsnachweises auf Gemeinden
bis zu 3000 Einwohner herab; 2. Zwang, jede leerstehende Woh¬
nung zu vermieten ; 3. keinem Mieter darf während des Krieges
gekündigt werden, wenn er stch nickt grobe Verstöße gegen die
Hausordnung zuschulden kommen läßt ; 4 . Schaffung eines Miet-
einigungsamies.

■ Den Direktionen aber rusen die Mieter zu : Helft auch ihr,
die in allernächster Ze:r entstehende gemeinnützige Baugenossen¬
schaft zu finanzieren ; denn die Werke haben in allererster Linie

den -Vorteil davon , wenn genügend Wohnungen zu erträgijz
Prellen zu haben nnd. Die Arbeiterschaft hat kein Interesse -
Werkswohnungen, warum , ist bekannt und braucht hier nicht
örtert zu iverden . Die Beamten und Arbeiter ermahnen
wenn der Ruf an sie ergeht , der Baugenossenschaft vollzählig 1
zutreten, auch die Gemeinde wird sttzt ihr möglichstes tun. j
wenn so lückenlos -Hand in Hand gearbeitet wird , von der Rh
rü.ng -bis . zum letzten Mieter, dann lassen sich in absehbarer
nach dem Krieg einigermaßen erträgliche Zustände schaffen,
Wohl der Werke , der Gemeinde und der Mieter . '

Brühl, 6. März Ter Bürgerausschuß stimmte in le
Sitzung am vergangenen Samstag dem aufgestellten Voransz
für 1818 z. Er enthält an Einnahmen 30910 Mk., an Ar
153 803 Mk.

GEedtsAeitung .
Mannheim, 7. März . Vor der Strafkammer hatten sich

16jährige Wilhelm Walter aus Plankstadt und der Valentin
linghof aus Plankstadt wegen einer Reihe frecher Eindruck
stähle zu verantworten. Die trotz ihrer Jugend rückst
Burschen erhielten längere Gefängnisstrafen.

"Vereins rnreigev .
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts ) . Die auf Sarnsf

Abend angesetzte Besprechung findet umständralber'
nächsten Samstag , den 16. ds. M18. statt. Ilm mün
Weiterverbreitung wird ersucht.

Karlsruhe (Naturfreunde ) . 10. März TageStour. Ettlin
Moosbronn-Akbtol. Abs. 6.31 Albtalbabn.

Durlach (Freie Turnerschaft, gegr . 1899) . Samstag ,
9. März , abends Punkt 8 Uhr Mitgliederversammlung"
„Lamm"

. Hochwichtiger Tagesordnung halber Iverden
noch anwesenden Mitglieder ersucht, vollzählig zu erscheinij

2790 Dar Vorstand.
Bruchsal (Sozialdemokratische Partei ) . Sonntag , nachmsttqsl

2 Uhr im Lokal „ Zur Pfalz " Versammlung. Vollzähliges
Erscheinen erwünscht . Wl ]

Beraniwortltch: Für den redaktionellen Teil Hermann KadEa
für den Inseratenteil Gustav Krüger» beide in Karlsruhe, Luist»st

>strotze 24.

Nnbll«d d. Gkmriiiiik- n.Stantsacbcilrr
Filiale Karlsruhe.

Am Sonntag den >0 . März » nachmittags V? 3 Uhr »
findet in der „ Kronenhalle " , Kronenstroße 3, eine

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung wird tm Lokal bekannt gegeben .
2793 Der Vorstand .

Bei der 2138

HaOmgeu-BMieluiWfteHe

Kriegs-Ortsaussshcß der larlsnflur flaseaspurnereinfl .
Sonntag , den 10. März 1918 , nachm^ S Uhr

auf dem K. F.- tf.-Platze
===== (gegenüber der Telegrafenkaserne ) - ------ -

Auslese - Spiel
zur Bildung der KarlsruiierStädtemannsciiatt

zwischen A- und ß-Mannsciialt. 2803

Handelsschule der Haupt- und
Wdenzstadt Karlsruhe.

Zirkelstratze 22.
Abteilung : Handelsjahresschule .

Porbereitungsschule für den kaufmännischen Berus für
Fimbcn und Mädchen

mit Ganztagsunterricht » wöchentlich 33 Stunden .
Beginn neuer Jahrcsklassen : Ostern dieses Jahres .

Die Unterrichtsfächer , sind : Deutsch, kaufmänni -
scher Briefwechsel mit Kontorarbeiten, Handels- und Bür-
qerkunde , Wechsel - und Schecklehre , kaufmännisches Rechnen,
Büchfllhrung, Wirtschaftsgeographie, Fremdsprachen (Franzö-

- fisch oder Englisch ; eine Fremdsprache ist Pflichtfach ) , Schön¬
schreiben , Stenographie, Maschinenschreiben.

Schulgeld für den ganzen Jahreskurs Mk . 72.—.
Die Ausgaben für Lernmittel betragen etwa 25 Mk.

für das Jahr .
Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen Pflichthandelsschule . Tie in
der

'
Handelsjahreschule vorgebildeten Lehrlinge und Lehr¬

mädchen besuchen , sofern sie das 18 . Lebensjahr noch nicht zu¬
rückgelegt haben und in einem Handelsbetriebe tätig sind , die
Pflichthandelsschule nur noch in zwei Jahreskursen mit drei
Wochenstunden.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zu¬
gestellt.

Anmeldungen werden von heute bis 6. April in den Lb-
sichen Geschäftsstünden entgcgengenommen 2780

Das Rektorat .

!f
m Jeder Dame,
[' S . l':jf T|.-

| l

welch« ihr ausgefallenes Haar
«insendet , fertige schöne Zöpfe .
Haarketten . Pnppenperücke »
usw . billigst an . Defekte Haar -
«rbetteu repariere willig .

i-,: (:
* V
- ji

■

llarl Mösch» Friseur
Ane bei Durlack. 3796

Abgängige
Tiere

aller Hrt kauft
SMWer Girtmm

2136

Gaswerk I» Kaiserallee 11 , Fernsprecher 8350,
stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Holz, Kartoffeln, Obst und dergl. zur Ver¬
fügung.

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 F . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisung
der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
Brnützungstage bis vorm . 9 Uhr anzubringen.

Die Bermietungsstelle Adlerstraße 35 ist wegen geringer In¬
anspruchnahme bis auf weiteres aufgehoben worden .

Das Bürgermeisteramt .

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

. geschliffen and repariert werden können . 216
Karl Hummel, rterder»trasse Nr. Ir, Telephon 1547.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe » Wilhelmstr . 34 » 1 Treppe

empfiehlt zum Frühjahr
Jackenkleider » Röcke » Blusen aus
guten , reinwollenen und halbwollenen Stoffen

und aus Seide.
Schwarze Tuehpaletots , Seiden- u. MofrMacken.

Selden-Mintel, Uebergangsmünfel .
Blusen aus Waschstoff, Satin , Voile , Tüll

und Seidentrikot
UnterrScke aus Seide , Satin und Voile .

Grosse Auswahl , Keine Ladenspesen .

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. 2137
tädf. Stadt . Arbeitsamt

MMtnAmbrAtlt Kirlsrihe
gähringechr. 100,. 3. Stock

6tai>tprte» Jahreskarten best.
Tie Inhaber von Schuldverschreibungen des bad.

für Geflügelzucht (sog. Tiergartenaktien ) über 100 bis
Gulden haben zur Erlangung der ihnen nach 8 11 der
schriften für die Benützung des Stadtgartens zustrhenden
ten ebenfalls Bestellscheine wie sie beim Gartenamt. Ettlin
straße 6 und bei den beiden Stadtgarteneinnehmern zu
sind , auszufüllen und diese mit ihren Schuldverschreibung
beim Gartenamt (nicht beim Hauptsekretariat ) vorzulegen.

Karlsruhe » den 7. März 1918.
Städt . Gartenamt .

Wir suchen zum sofortige « Eintritt eine grö
Anzahl krä tiger

Mm l § MtI
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Städt. Arbeitsamt
MfsdicMkl-ksttllk KirlsnH

Zähringerstraße 100.

UII. KckMleihe.
Die Kriegsanleihe -Stücke zu 500 Mk . sind teilweise

eingetroffen . Dieselben werden , soweit der Vorrat
reicht , an unsere Zeichner gegen Rückgabe der aus¬
gestellten Bescheinigungen abgegeben .

Karlsruhe , den 7 . März 1918. 2800

Städtische Sparkasse .

Frisch gewässerten

Stockfisch
Pfund 1.80 Mk.

Absattstücke
Pfund 60 Pfg.

empfiehlt 2306
Earl pfefferte

Erbprinzenstrahe 23 .
— Nur vormittag » geöffnet . —

Bitte Korb oder Papier mit-
brkngen .

Revolver, Pistolen ,
Jagdflinten , tauft

T . An- n. Berkaufs-
geschält .

Markgrafenstr . 22 .

samtKerzenfchumckzu verkaufen
Markgrafenstr . V» 3. St . r.

aus sofort gesucht .Stadt . Milchaml
Zähringerstraße 4^,
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preis
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11,24 JH

!ri

[ l . Herresa
: ^ reicher
; Schm , no

genommen.'
Abend in c
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Prachtsortiment , enth . : GoU
Glanz- ,Broms.-,Kunst- ,Blunif
Kopf - , Kinder - , Geburtsta'
Liebes- , Landsch,-, Witzk*
usw. 6 60 M . ( 10 SO Pf .
kauf) ; Tausende
100 Karten 3, 6, 6 M.
karten 8 . 5 . rt , 10, 13 M.
P. Wa«enknecht , Verlag ,T

WTB. 2
?Wße im I

tttfien S
ellanal

gesucht . .
Meldung zwischen 3 und 3 ** *>

ßlld . FellkrikrkiyrriillS ^ E^
Karlstratze 84 , 2.

Siandesönchanszüqeder Stadt Harlsruöe-
Todesfälle. Margaretha Raftetter , all 81 I ., ledig,

los Magdalena Ochs, alt 82 J „ Ehefrau von Karl Ochs, Ma
meister - — Mina, - alt 3 I .» B. fl Karl Hettinger, Taglühner.

$ " 5
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